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Das handelspolitiſche Programm 


des Grafen Caprivi. 
Geh. Ober-Reg.-Rath v. Huber, deſſen Name 


bei den Verhandlungen mit Heſterreich-Ungarn, 


Italien u. ſ. w. wiederholt genannt worden ift 
und gegen den die Kochſchutzzöllner im Reichs- 
tage und im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ihre 
Pfeile gerichtet haben, hat bekanntlich vor einigen 


Wochen bei der Berathung über die gegen den 


Handelsvertrag mit Rußland an den Reichstag 


gelangten Petitionen eine Erklärung abgegeben, 


die ihrem ganzen Inhalt nach zweifellos etwas 
mehr bedeutete, als der Name beſagt. 


Programm, aber wenn man aus 


gegeben hat, 


Abweiſung der Agrarier, 
Anſpruch erheben, 


Einie und ohne Kückſicht auf Handel 


agte u. a.: 


„Die Höhe des durch internationale Verträge auf 
die Dauer von 12 Jahren zu Gunſten der Landwirth⸗ 
ſchaft feſtgelegten Zollſchutzes beweiſt im Zuſammenhang 
mit den Thatſachen, daß ein Zolltarifvertrag mit Defter- 
reich-Ungarn ohne agrariſche Conceſſionen überhaupt 
unmöglich war, welchen hohen Werth die verbündeten 
der Landwirthſchaft bei- 
meſſen und daß von einer Parteinahme gegen dieſelben 
Aber die Regierungen 
waren freilich auch der Pflichten ſich bewußt, welche die 
Intereſſen der Induſtrie und des Handels ihnen 
auferlegen. Ein Staat mit einem Jahresexport 9 — 

er 
der 
Fürſorge für Induſtrie und Handel nicht entſchlagen.““ 


Schärfer kann die gegen den Grafen Caprivi 


Regierungen den Intereſſen 


gar keine Rede ſein kann. 


über 3000 Millionen Mark, von welchen 
2000 Millionen in Jabrikaten beſtehen, kann ſich 


erhobene Anklage, er wolle Deutſchland zu einem 
ee machen, nicht als völlig grundlos 


zurückgewieſen werden. Deutſchland hat längſt 


aufgehört, ein Agrarſtaat zu ſein; ſeine Stellung 
auf dem Weltmarkt war in der Kauptſache be- 
reits die eines Induſtrieſtaates von dem Augen- 
blick an, wo die deutſche Landwirthſchaft außer 
Stande war, das zur Ernährung der ſtets 


wachſenden Bevölkerung erforderliche Getreide 
der Induſtrie 


ervorzubringen. Die Int 
und des Handels aber treiben dahin, dem Drängen 
nach immer höheren Schutzöllen Schranken zu 
ſetzen, um dem durch dieſe unvermeidlich wer⸗ 
denden allgemeinen Zollkriege vorzubeugen. Zu 
dieſem Zwecke haben Deutſchland und Heſterreich⸗ 
Ungarn im Jahre 1891 wieder in den Weg der 
Handelsvertragspolitik auf Grund von 3olltarif- 
verträgen eingelenkt und da diefe nur unter der 
Vorausſetzung einer Kerabſetzung der übermäßig 
geſteigerten Getreidezölle möglich war, ſo blieb 
nur dieſes Auskunftsmittel, wenn man nicht die 
Intereſſen von Handel und Induſtrie den über- 
triebenen Anſpruͤchen der Agrarier opfern wollte. 
In der That, die Agrarier ſollten, anſtatt die 
Regierung offen zu bekriegen, ihr dankbar fein, 
daß ſie das Ziel erreicht hat, ohne eine erhebliche 
Ermäßigung der Getreidezölle zuzugeſtehen. Be⸗ 
trägt doch jetzt noch der Schutzoll auf Weizen 
23 Proc. des Werthes, auf Roggen 22 Proc., auf 
Hafer 25, auf Gerſte 16, auf Mals 15 Proc. 


: onliche Schriftzeile oder deren Raum 20 


Der 
äußeren Form nach enthält die Bus En 

en Er- 
klärungen, welche Geh. Rath v. Huber zur Der- 
theidigung der Handelspolitik der Regierung ab- 
die leitenden Grundſätze heraus- 
zieht, ſo ergiebt ſich vor allem eine entſchiedene 
inſofern dieſelben den 
daß die Regierung ihre an- 
geblich landwirthſchaftlichen Intereſſen in eher 


Induftrie wahrzunehmen verpflichtet ſei. Kuber 


Gegenüber der Forderung der Agrarier auf 
höhere Getreidezölle erklärt Geh. Rath v. Kuber: 

„Von Luxusartikeln können Zölle von 100 Proc. und 
mehr erhoben werden, hier kann man bis zu ber- 
jenigen Grenze gehen, bei welcher der Ziscus die 
höchſten Einnahmen hat. Die Beſteuerung der noth- 
wendigſten Nahrungsmittel findet aber ihre Grenze 
in der Zahlungsfähigkeit derjenigen Bevölkerungs- 
klaſſen, welche nicht mit Glücksgütern ausgeftattet 
find, welche vielmehr von ihrer Hände Arbeit leben.““ 


Daran anknüpfend weiſt der Reg.-Commiſſar 
die Behauptung der Agrarier zurück, daß die 
Getreidezölle das Brod nicht vertheuern. Im Par- 
lament ſei gefragt worden: „wo iſt denn die ent- 
ſprechende Verbilligung des Brodes?“ „Ich“, ent- 
gegnete Kerr v. Huber, „kann nur antworten: die 
officielle Preisftatiftik beweiſt, daß das Brod 
eniſprechend (der Preisermäßigung) billiger ge- 
N in jüngfter Zeit habe das 
ſtatiſtiſche Amt eine graphiſche Darſtellung der 
Preisbewegung von Roggen, Roggenmehl ws 

5 
1892 veröffentlicht, wonach der Preis des Brodes 
in demſelben Verhältniß wie der Roggenpreis 
von den letzten Monaten des Jahres 1891 bis 
zum Schluß des Jahres 1892 gefallen iſt, und 
zwar der Roggenpreis von rund 24 Mk. auf 
13 Mk. (alſo um 11 Mk.), der Preis des Roggen- 
brodes von 35 Mk. auf 22,50 Mk. (alſo um 
12,50 Mk.). Das 50 Pi.-Hausbrod, das in einem 
at, als der Roggen- 
preis im letzten Quartal 1891 am höchſten ftand, 
1350 Gramm gewogen. Ziemlich gleichmäßig mit 
dem Sinken des Roggenpreiſes wurde auch das 
Brod ſchwerer und wog Ende Dezember 1892 
2250 Gr. oder etwa 40 Proc. mehr als im 


worden iſt.“ Noch 


Roggenbrod in Berlin für die Jahre 1 


Kaushalt conſumirt wird, 


September 1891. 


Selbſtverſtändlich bepaupiet auch Herr v. Huber 
I des Brodes bez. des 

Getreides lediglich durch die Zollermäßigung 
ſei ganz über ⸗ 
wiegend durch die reichlichen Ernten in Deutſch⸗ 
land und durch die Weltconjunctur veranlaßt, 
welche nur zufällig mit dem Inkrafttreten der 
andelsverträge am 1. Februar 1892 zuſammen⸗ 
— 


nicht, daß dieſer Preisfa 


herbeigeführt ſei; der Preisfall 


el. Bekanntlich behaupten dieſelben Sch 
zöllner, die den Preisfall des Getreides auf d 
Handelsverträge zurückführen, 


nicht Aa Der Abſchluß der Verträge, ent 
egnet Geh. Rath v. 32 
Perſode ihc 


Mh. zurückgegangen; aber dieſer Rückgang ent- 
fällt nicht auf die Ausfuhr nach den Zollvereins⸗ 
ſtaaten, ſondern auf den Fandel mit dem übrigen 
Ausland. Bon den 188 Poſitionen des öſter⸗ 
reichiſchen Zolltarifs, welche in dem Vertrage er- 
mäßigt worden find, weiſen 134 eine gegen das 
Borjahr um 288 000 Mk. vermehrte Ausfuhr nach 
Oeſterreich-Ungarn auf. 

In der Hauptſache enthalten alle dieſe Er- 
klärungen nichts, was nicht ſchon im Reichstage 
durch den Grafen Caprivi und den Staatsſecretär 
v. Marſchall gejagt worden wäre. Um jo mehr 
aber beweiſt die Wiederholung dieſer Grundzüge 
—:: .. ]˙—0 .. 


250 Der Herr im Hauſe. Tim 


Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 
der Freiherr ſtand wie betäubt von dem Un- 

geahnten, das plötzlich auf ihn eindrang. Seine 

Gedanken kreiſten wild durch einander. 

Das alſo hatte der Schlingel wirklich fertig 
gebracht — hinter dem Rücken des Vaters.. 
ohne ſeine Hilfe! Donnerwetter! Die Energie! 
Der Schneid! Ganz der Vater! e 
Aber — ſollte er, Rochus Zreihere v. Rohns- 
dorff, nun wirklich klein beigeben? Sollte der 
Bengel ſeinen Willen durchſetzen? Gegen den 
Willen des Daters? Und meld’ ein Skandal 
würde daraus entſtehen! Ein Rohnsdorff 
Schloſſer, hergelaufener Proletarier, Plebejer! 

Sein ganzer Menſch ſträubte ſich dagegen, wie 
gegen etwas ckelerregendes. f 

„Nie!“ rief er ausbrechend. „Das ſoll nie ge- 
ſchehen! und fo. wahr ich dieſe ſchmutzigen 
Fetzen hier zerreiße“, — er meinte Hellmuts 
Zeugniſſe und zerriß ſie wirklich in tauſend kleine 
Stückchen — „ſo wahr werde ich niemals meine 
Einwilligung zu deinen abſurden Plänen geben! 
Du wirſt thun, was deine Vorfahren gethan 
haben: erſt treu dem Könige dienen und dann 
die eigene Scholle bebauen, das iſt vornehm, das 
iſt edelmänniſch! Alles übrige iſt Hirngeſpinnſt, 
Phantaſterei — ſprich nichts dagegen! Noch bin 
ich Herr im Hauſe und ich denke mir das Heft 
nicht aus den Händen winden zu laſſen. Kur; 
und gut: Du bift und bleibſt Offizier, fo lange 
ich es nicht anders beftimme! Mein Vater hat 
mich ebenſo behandelt, wie ich dich, und wie er 
wiederum von ſeinem Vater behandelt worden 
iſt. Autorität iſt die Grundlage jeden Gemein- 
weſens und die Familie iſt das vornehmſte Ge- 
meinweſen. In unſerer Familie aber bin ich 
die Autorität, und ich laſſe mir nicht daran rühren. 
Baſta!“ : 

Hellmut war noch bleicher geworden als vorher 
und ſeine Augen richteten ſich flehend auf den 
Tobenden. 

„Vater!“ rief er mit zitternder Stimme. Per. 
ſtehe mich doch recht! Ich kann nicht Soldat 
bleiben, ich würde daran zu Grunde gehen! 

„Unſinn! Es haben's andere ausgehalten, als 
dul — Aber damit du ſiehſt, daß ich nicht der 
Starrkopf bin, für den du mich zu halten ſcheinſt 


— gut! Hänge meinetwegen den bunten Rock an 
den Nagel und ...“ 

In Hellmuts Geſicht leuchtete es freudig auf. 

„Du erlaubſt ...“ ſtammelte er. 

„Die Schloſſerei? Giebts nicht! Entweder Soldat 
oder Landwirth! Du würdeſt die Geſchichte unter 
meiner Leitung auf Kohenbüch erlernen, dann 
ein paar Jahre als Adminiſtrator in die Fremde 
gehen, um auch andere Betriebe kennen zu lernen 
und endlich, wenn die Zügel meiner Hand zu 
ſchwer geworden, könnteſt du Kohenbüch über- 
nehmen! — Nun?“ 

der Strahl in Hellmuts Augen war längſt 
wieder erloſchen. Kohenbüch übernehmen? Was 
würde bis dahin von Hohenbüch noch den Rohns- 
dorffs gehören! War nicht ſchon Scholle um 
Scholle von dem alten, großen Jamilienbeſitz ab- 
gebröckelt? Wie über ſo Diele vom kleinen, jeß- 
haften Adel war auch über die Rohnsdorffs die 
neue Zeit hereingebrochen, der ſie ſich lange genug 
und ſchließlich vergebens entgegengeftemmt, Und 
würden von ihr bei Seite geſchoben werden, wie 
die Anderen! 

Neue Zeiten, neue Menſchen! 

Aber Konnte er das Alles dem Vater jagen? 
Dem Pater, den er liebte trotzdem und alledem! 
Den er beklagte! durfte er ihm den Vorwurf 
der Verſchwendung ins Geſicht ſchleudern? durfte 
er es eingeſtehen, daß es außer jener geheimen 
Liebe, die er im Herzen trug, und der eigenen 
Leidenſchaft für den erſtrebten Beruf nicht zum 
geringſten Theil auch die Sorge umfdie Familie, 
um Mutter und Schweſtern, ja um den Vater 
ſelbſt geweſen war, die 5 zu ſeinem Entſchluſſe 
getrieben hatte? Eine Zeit würde kommen, un 
er ahnte es, daß ſie nicht fern mehr war, in 
welcher alle jene Lieben einzig und allein auf 
ſeine, auf des Sohnes junge Kraft angewieſen 
ein würden! das Loos des verarmten Adels, 

er in wohlthätigen, kaum das Almoſen ver- 
ſchleiernden Stiftungen, in niedrigen, durch 
Gnade verliehenen Beamtenſtellungen dahin 
vegetirte, er hatte es genugſam kennen gelernt. 
Außen Flitter, mühſam vergoldeter Theaterflitter, 
innen Elend, Demüthigung und lebenverzehrende 
Unzufriedenheit! 

Nein, er mußte auf ſeinem Vorhaben beharren, 
er mußte den Heimathloſen ein neues Haus 
bauen, vielleicht nicht fo glänzend wie das 


Pig. — Die „Danziger Zeitung 


land und 


diefe Verträge 


4 de it leider \ 
lichen Niedergangs in deutſch⸗ 
land, wie in ganz Europa, gefallen, Die Verträge 
haben dieſen Niedergang ebenſo wenig verſchuldet, 
als fie allein im Stande find, ihn zu beſeitigen. 
Nichtsdeſtoweniger find die Verträge nicht ohne 
Wirkung geblieben. Allerdings ift der Gejammt- 
export Deutfchlands im Jahre 1892 um 12 Mill. 


Morgen-Ausgabe. 


Zeitung. 


r Zeitung erjieuu sasııh 2 Mal mit Ausnahme non Sonntag Abend und Diontag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Retterhagergafle Rr. 4, und 
erl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koften für die fieben-gefpaltene 


„ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


der deutſchen Yandels- und Zollpolitik, daß der 
Anſturm der Agrarier gegen die Regierung auf 
dieſe ohne Wirkung geblieben iſt. Man kann nur 
wünſchen, daß es dem Grafen Caprivi ermöglicht 
werde, die durch die Derträge mit Defterreich- 
Ungarn, Italien, Schweiz, Belgien eingeleitete 
Handelsvertragspolitik erfolgreich weiterzuführen. 
—— 


Die Eröffnung der Weltausſtellung von 
Chicago. 
Chicago, 1. Mai. 


Be derſelbe hörte erft 


wo ſie ſehr 


zwei 
er Zeſtzug wurde durch die 
überall auf das wärmſte begrüßt, 


dem Jeſtp 


einer Eſtrade. 


Präſident Cleveland und 
its telegraphiſch mitgetheilt ift). 
N 


a Bi; 


uns ferner folgende Depeſchen zu: 


Berlin, 2. Mal. Nach Mittheilungen des deutſchen 
für die Weltausſtellung in 
Chicago zeigte ſich bei der Eröffnung der Aus- 
ſtellung die deutſche Abtheilung als am weiteſten 
in der Vollendung vorgeſchritten. Der Empfang 
des Präſidenten Cleveland in ihr geſtaltete ſich zu 


Reichscommiſſars 


einer großartigen Kundgebung. 

Chicago, 2. Mai. Die Eröffnung der Ausſtellung 
erfolgte vor 300 000 Perſonen. Morgens regnete 
es. Sobald aber Cleveland den Knopf gedrückt 
und dadurch ſämmtliche Maſchinen und Spring- 
brunnen in Bewegung geſetzt hatte, brach die Sonne 
durch die Wolken. Die Vorkehrungen zur Auf- 
rechterhaltung der Ordnung unter der Menjchen- 
menge waren höchſt mangelhafte. die Aus- 


8 
| Die Weltausſtellung iſt 
heute Mittag (wie ſchon kurz erwähnt) eröffnet 
worden. Während der ganzen Nacht war Regen 
Uhr früh auf; der 
immel blieb jedoch bedecht. Der Enthufiasmus 
der vielen Tauſende von Menſchen, welche ſich 
ſeit den frühen Morgenftunden mittels Eifen- 
bahn, zu Wagen und zu Zuß nach der Aus- 
ſtellung begaben, erlitt hierdurch keine Be- 
einträchtigung. Nach dem Frühftüh wurde der 
rzog und die Herzogin von Deragua in feier⸗ 
lichem Zuge nach dem Lexington Hotel geführt, 
herzlich von Cleveland begrüßt 
wurden. Hierauf ordnete ſich der Feftzug. Der- 
felbe wurde eröffnet durch berittene Polizei, 
hierauf folgten mehrere Cavallerie-Abtheilungen in 
glänzenden Huſarenuniformen, ſodann die Wagen 
mit Cleveland, dem Vicepräſidenten Stevenſon, 
den Miniftern und dem Herzog und der Herzogin 
von Deragua. Die letztere war begleitet von 
Damen und anderen Perſönlichkeiten. 
Menſchenmenge 
beſonders die 
Herzogin von Deragua. Die Wagen waren mit 
Blumen angefüllt, welche ſeitens der Zuſchauer 
von der Tribüne geworfen wurden, die auf 
latze errichtet war. Am öſtlichen Eingang 
des 1 erhes erhielten der Präſident Cleve- 
die übrigen Würdenträger Plätze auf 
Hinter ihnen waren die Plätze für 
die Diplomatifhen Vertreter der auswärtigen 
Mächte ſowie für etwa 300 Berichterſtatter aus 
allen Ländern der Welt angewieſen. Die aus 
600 Mufikern zuſammengeſetzte Kapelle intonirte 
Nationalweiſen, worauf Gebete geſprochen wurden. 
0 00 fie ſodann eine Zeſtode vorgetragen war, 
rhob ſich hielt die 


hätten den Zweck, den deutfchen Export zu heben, 5 finungsrebe (deren aupilachlichter Ingalt 


ünferem teleataphifcten Gpeclatbraht gehen 


1893. 


ſtellungspolizei, die ſogenannte „Columbiſche 
Garde“, ſtand den Volksmaſſen ohnmächtig gegen- 
über. Die meiſten ausländiſchen Abtheilungen 
ſind faſt fertig, im Gegenſatz zu der amerikaniſchen 
Abtheilung, wo nur die von den Bundesſtaaten 
ausgeſtellten landwirthſchaftlichen Producte Platz 
gefunden haben. Auf dem Gebiete der Induſtrie 
gebührt Deutſchland die Palme, obgleich auch 
Großbritannien Gutes geleiſtet hat. 


Der Grenzverkehr mit zollfreier Waare. 


Das Reichsgericht hat” neuerdings wieder eine 
wichtige Entſcheidung über den Grenzverkehr mit 
zollfreſler Waare gefällt. Eine Häuslerfrau, die 
im oberſchleſiſchen Grenzbejirk wohnt, war der 
Uebertretung der Strafvorſchriften des Vereins 
zollgeſetzes angeklagt worden, weil ſie 3 Kilogr. 
Mehl, alſo eine Menge, die von Bewohnern des 
Grenzbezirkes zollfrei eingeführt werden darf, 
nicht auf der Zollſtraße, ſondern auf einem Neben ⸗ 
wege aus Oeſterreich nach ihrem Wohnorte ein- 
gebracht hatte. Nach § 21 des Vereinszollgeſetzes 
darf derjenige, der zollpflichige Waare oder ſolche 
Gegenſtände mit ſich führt, welche zwar zollfrei, 
aber dergeſtalt verpackt find, daß ihre Beſchaffen⸗ 
heit nicht ſogleich erkannt werden kann, über die 
Zolllinie nur auf einer Zollſtraße eintreten. Das 
Landgericht in Ratibor ele die Frau freige- 
ſprochen, weil ſie eine zollfreie Waare eingebracht 
habe und deshalb nicht auf die Zollſtraße ange- 
wieſen geweſen ſei. Die Art der r hat 
keine Handhabe zur Anwendung des $ 21 des 
Zollgeſetzes geboten; es wendet ſich die vom Pro- 
vinzial-Gteuerdirector in Breslau eingelegte Re- 
vifion nur gegen die Annahme des Landgerichts, 
daß die eingeführte Waare zollfrei geweſen ſei, 
und das Reichsgericht beſchäftigt ſich in ſeiner 
Entſcheidung auch nur mit dieſer Frage und mit 
der vom Provinzial-Steuerdirector aufgeftellten 
Behauptung, daß das eingebrachte Mehl an ſich 
zollpflichtig, mithin ſeine Einführung auf einem 
Nebenwege ordnungswidrig ſei. Dieſe Behaup- 
tung wird vom Reichsgericht aus folgenden Er- 
wägungen für unbegründet erklärt: 

„Wie ſich aus den $$ 3 und 5 des Vereinszollgeſetzes 
ergiebt, gilt ſowohl bei der Einfuhr wie bei der Aus- 
fuhr die Zollfreiheit als Regel. Daher iſt jede ein · 
gehende Waare an ſich zollfrei und nur ausnahmsweife, 
nämlich ſoweit der Bereinszolltarif einen mn m 

L. zolipflichtig. Die Zollpflichtigkeit einer Waare 
ft alſo concret zu beurt „und wenn fie im Geſetze 
von der Menge der eingeführten Waare abhange 
gemacht ift, ſo iſt die geringere Menge eben nicht zoll. 
pflichtig, ſondern zollfrei. Das Zolltarifgeſetz dr ckt 
dies in der allgemeinen Beſlimmung des $ 4b dahin 
aus, daß alle der Gewichtsverzollung unterliegenden 
Waaren in Mengen unter 50 Gramm „von der Ver- 
Ra befreit“, mit anderen Worten nicht zollpflichtig 
U 


ind. Die Befreiung iſt in Nr. 25 q 2 des Tarifs für 
ehl im Grenzverkehr auf 3 Kilogramm ausgedehnt. 
It die Waare aber nicht zollpflichtig, ſo iſt ihre Ein⸗ 
führung auch nicht der Beſchränkung des § 21 unter- 
worfen, ſie müßte denn in der dort angegebenen Art 
verpackt ſein, was vorliegend nicht in Frage ſteht.“ 
Nach der Entſcheidung des Reichsgerichts können 
alſo, im Gegenſatz zu der Auffafjung der preußi- 
ſchen Zollverwaltung, alle Waaren, die nach Menge 
und Qualität zollfrei eingeführt werden können, 
auf jedem Wege, nicht bloß auf den amtlichen 
Zollſtraßen, eingebracht werden, vorausgeſetzt, 
daß die ſofortige Erkennung ihrer Beſchaffenheit 
VORWEG N PETE 


frühere, aber um ſo feſter und ſicherer in ſich 
gefügt — ſelbſt gegen den Willen des alten 
Mannes dortl 


Der Freiherr hatte den inneren Kampf, der 
ch auf dem offenen Geſichte feines Sohnes ab- 
piegelte, mit Spannung verfolgt 

„Nun?“ wiederholte er. 

Der junge Mann ſah gequält zu ihm auf. 

„Ich kann nicht, Vater, ich kann nicht!“ ſtieß 
er heraus. „Oh, mache es mir doch nicht ſo 
ſchwer! Sieh', ich will ja ſonſt alles thun, was 
du verlangſt, ich will den Adel ablegen, wenn 
du glaubſt, daß er durch eine bürgerliche Thätig- 
keit beſchimpft wird, ich will ...“ 

„Ich will! Ich will!“ höhnte der Freiherr 
außer ſich. „Auch ich will dir etwas ſagen! 
Giebſt du nicht nach, ſo verlange es auch von 
mir nicht. Mein alter Kopf bringt das nicht 
mehr fertig. Ganz en davon, daß das 
mit deiner neuen Zeit Unſinn iſt. Wir Männer 
von Herkunft müſſen feſthalten, was wir haben. 
Und je zäher unſere Zeſtigkeit, deſto größer 
unſere Tugend. Ueberleg' dir das wohl, es ift 
eine Maxime, die ich mein ganzes Leben hin- 
durch befolgt habe, und von der ich nicht ein 
Jota ablajfe. Ich werde noch zwei Stunden hier 
in der Stadt bleiben“ — er blickte auf feine Uhr 
— „dann muß ich fort in dringenden Geſchäften. 
Ich werde während dieſer Zeit dort drüben im 
Hotel zu finden fein. du haft alſo die Wahl: 
entweder erfüllft du mein Derlangen, oder du 
beftehft auf deinem Kopfe. Im erſteren Falle 
brauchſt du nur zu mir herüberkommen und 
zu ſagen: es gut, Bater! Und mit 
keinem Worte werde ich dich je wieder an 
die ganze dummheit erinnern. Im zweiten 
Falle aber —“ er athmete ſchwer und ſeine 
Augen flimmerten — „braucht du überhaupt 
nicht zu kommen. Die Rohnsdorffs haben nie⸗ 
mals einen Plebejer unter ſich geduldet!“ 

Er war mit ſtarken Schritten in dem Zimmer 
auf- und abgeſtürmt, nun blieb er mit einem 
Rucke vor dem Sohne ftehen, um ihm ſcharf in 
das bleiche Geſicht zu blichen. Und einen Augen. 
blick ſchien es, als wolle ihn das Mitleid mit 
dem auf einen Stuhl Geſunkenen übermannen 
und um ſeine Lippen zitterte es wie von einer 
weichen Regung, dann aber wandte er ſich ſchroff 


ab. Der Trotzkopf da konnte nur durch Härte 
von ſeinen albernen Ideen geheilt werden. 


Gleich darauf fiel die Thür hinter der hohen 
Geſtalt des Zreiheren dröhnend ins Schloß. 
Hellmut zuckte auf, als wolle er ihm nacheilen. 
Doch ſeine Hand berührte einen kleinen, vier- 
eckigen Gegenſtand, der in der Bruſttaſche feines 
Arbeitskittels ſteckte. Ein trübes Lächeln flog 


über ſeine Züge. 2; 
„Bettina!“ murmelte er. „Das Glück!“ 
* 
* 


Zwei Stunden ſpäter trat Herr v. Nohnsdorff 
mit finſter gefalteten Augenbrauen aus der Thür 
des Hotels, um den bereits harrenden Wagen zu 
beſteigen, der ihn zum Bahnhof bringen ſollte. 
Mit ſchnellen, faſt übermäßig eilenden Schritten 
ſtieg er die Freitreppe hinab, als wolle er einer 
geheimnißvollen Gewalt entfliehen, die ihn zu- 
rückzog. 

Es war bereits dämmerig geworden und die 
Gaslaternen am Trottoir der Straßen brannten. 
Dor dem Trittbrett des Wagens machte der Frei- 
herr unwillkürlich Halt. Eine Geſtalt war unter 
einem Baume vor dem Hotel hervorgetreten und 
näherte ſich ihm. Herr v. Nohnsdorff braucht 
nicht hinzuſehen, er wußte, daß Hellmut es war 
„Nun?“ fragte er über die Achſel zurück, ohne 
ſich umzuwenden. „Iſt's gut?“ 

Hellmuts Hand taſtete nach der feinen, die auf 
dem geöffneten Schlage lag. 

„Vater!“ flehte er mit ſchwerem Athem. „Denk' 
an die Mutter! Ih...” 
blech alte Mann zuckte zuſammen und wurde 

I * 

Henriette! 
„Deine Mutter iſt eine Ellernbrink!“ preßte er 
durch die Zähne. „Sie denkt wie ich!“ 

Der Hausknecht des Hotels kam mit der Reife- 
decke des Freiherrn. 

„Nun?“ wiederholte dieſer und ſetzte den Fuß 
auf das Trittbrett. 

„Mögeſt du es nie bereuen, Vater!“ murmelte 
ſein Sohn erſticht und wankte in den Schatten 
des Baumes zurück. 

Herr v. Nohnsdorff lachte ſchneidend auf und 
warf ſich in den Fond des Wagens. 

„Fahr' zu, Kutſcher!“ 


durch ihre Verpackung nicht verhindert wird. Der 
Verkehr mit zollfreien Waaren im Grenzverkehr 
wird dadurch von den Zeſſeln wieder befreit, die 
die Steuerverwaltung ihm angelegt hatte. Zu- 
gleich beweiſt dieſe Entſcheidung des Reichsgerichts 
aufs neue, von welchem Werthe gerade gegen- 
über Anordnungen der Zollverwaltung der Rechts- 
weg, der jetzt freilich leider bei Zollſtreitfragen 
nur in wenigen Fällen zuläſſig iſt. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Mai. [Candräthe als Wahl- 
agitatoren.] Unter dieſer Ueberſchrift bringt 
die „Breslauer Zeitung“ einen längeren 
Artikel über einen intereſſanten und charak- 
teriſtiſchen Vorgang. Am 3. April fand in 
Wanſen, Kreis Ohlau, eine freiſinnige Ver- 
ſammlung ſtatt, in welcher Redacteur Walter - 
Breslau einen Vortrag hielt. Anweſend war 
auch der Landrath des Kreiſes v. Puttkamer, 
Sohn des Exminiſters. Derſelbe ergriff nach 
Walters Rede gleichfalls das Wort, ſprach erſt 
des längeren über den Derfaſſungsconflict in den 
ſechsziger Jahren, dann ſuchte er die Confer- 
vativen von dem Dorwurf des Ahlwardtismus 
rein zu waſchen. Dabei paſſirte ihm ein Malheur, 
das an die famoſe „Schichung“ erinnert, die im 
Reichstage über Ahlwardt gekommen iſt. Land- 
rath v. Puttkamer ſprach vom jüdiſchen Wucher 
in ſeinem Kreiſe. Von allen Seiten wurde er 
ſofort lebhaft unterbrochen und aufgefordert, 
Namen zu nennen. Der Kerr Landrath erklärte 
nunmehr, daß er ſich ſeit drei Jahren aus feinem 
Kreiſe eine Privatſtatiſük angelegt habe, aus der 
hervorgehe, daß in der genannten Zeit ſieben 
jüdiſche Geſellſchaften die Kreiseingeſeſſenen aus- 
gewuchert und dabei 300 000 Mk. verdient hätten. 
Redacteur Walter rief dem Kerrn Landrath zu. 
daß er verpflichtet ſei, fofort die Beweiſe für 
feine Behauptungen beizubringen, oder er müſſe, 
wenn er dazu nicht in der Lage ſei, es ſich ge- 
fallen laſſen, mit demſelben Maße wie Ahlwardt 
gemeſſen zu werden. So in die Enge getrieben, 
bequemte ſich Kerr v. Puttkamer ſchlleßlich dazu, 
vier, nicht fieben, angebliche Conſortien namhaft 
zu machen, indem er aber gleichzeitig zugeſtand, 
daß einer der Beſchuldigten Chriſt ſel. Außerdem 
verſprach der Herr Landrath, dem Redacteur 
Walter weitere Beweiſe für ſeine Behauptungen 
zuſtellen zu wollen. Die „Bresl. Ztg.“ erwartet, 
daß Hr. Landrath v. Puttkamer dieſes Derſprechen fo 
bald als möglich einlöft, und bezweifelt, daß der- 
felbe in der Lage fein wird, den ſchweren Vor- 
wurfs des Wuchers gegen die Betheiligten zu be- 
Pa: Dann fährt die „Bresl. Itg.“ fort: 

„Neben dieſer rein perſönlichen Seite — das Auf- 
treten des Landraths v. Puttkamer in nſen aber 
* noch eine prinzipielle politiſche Bedeutung von 
großer Tragweite. Es entſieht die Frage, ob es ver- 
ſräglich iſt mit dem Anſehen und der Würde hoher 
königlicher Beamten, wenn ein Landrath ſich perfön.ic 
an der Wahlacitation in einer ae betheiligt, wie 
Herr Landrath v. 3 es in Wanſen gethan 
gar Es entſtehi ferner die Frage, ob die Regierung 
as Auftreten des Landraths v. Puttkamer als 
Mahlagitator billigt oder nicht. ir waren bis- 
ge der Meinung, daß die Zeiten des Bismard’fchen 

egiments, in denen die Candräthe gleichzeitig Wahl- 
agenten für die Conſervativen waren, vorbei ſeien. 
Wir nehmen nicht an, daß Miniſterpräſident Graf 
Eulenburg geneigt iſt, in dieſer Beziehung die Bahnen 
feines Vorgängers v. Puttkamer zu wandeln. Candrath 
v. Puttkamer ftellte ſich in Wanſen auf den Stand- 
des bekannten Ertaſſes vom 4. Januar 1882 
ber die Stellung der Beamten bei den Wahlen. Es 
eniſteht die Frage, ob dieſer Erlaß bei den bevor- 
— Wahlen generell als Richtſchnur für die 

eamten dienen ſoll. Wir erwarten mit aller Beftimmt- 
heit, daß dieſe Frage in Verbindung mit dem Auf- 
treten des Landraths v. Puttkamer in Wanſen zum 
Gegenſtande einer Interpellation im Parlament ge- 
iat wird, um völlige Klarheit über dieſe Dinge zu 
en.“ 

Zum Schluß theilt die „Bresl. 31g.“ noch 
Folgendes mit: „Redacteur Walter hatte Herrn 
v. Puttkamer Vorhaltungen gemacht über feine 
Agitationen zu Gunſten des Bundes der Land- 
wirthe und hatte darauf hingewieſen, daß der 
Bund ein politiſcher Berein, deſſen Organifation 
alſo mit den Geſetzen nicht wohl in Einklang zu 
bringen ſei. Landrath v. Puttkamer geſtand 
darauf ausdrücklich zu, daß der Bund der 
Landwirthe ein politiſcher Verein, oder, wie 
er ſich wörtlich ausdrückte, ein „agrarpolitiſcher“ 
2 c dd DM 


Zehntes Kapitel. 

Baumeiſter Waldeck hatte ſich ſchon nach weni- 
gen Tagen im Schloſſe eingelebt. Das alte Ge- 
bäude, für ein ländliches Beſitzthum vielleicht zu 
groß und weitläufig errichtet, intereffirte ihn 
lebhaft durch die Verſchiedenartigkeit feines 
archſtentoniſchen Stils. Augenſcheinlich war es nicht 
aus einem Guß heraus emporgewachſen, ſondern 
jeder der Beſitzer hatte dem urſprünglichen 
mächtigen Diereck hier einen Flügel, dort einen 
Erker hinzugefügt, je nach feinem und dem Ge- 
ſchmack feiner Zeit. So hätte ſchon fein Aeuferes 
Stoff in Fülle und Fülle zu feffelnden Studien 
geboten, wenn auch nicht der Ahnenfaal in dem 
altdeutſchen, burgähnlichen Seitenflügel geweſen 
wäre, der von den Zeiten Karls des Dicken her 
die bald mehr, bald weniger künftleriſch aus- 
geführten Porträts der Nohnsdorff'ſchen Familien- 
angehörigen enthielt, 

Waldecks alte Jugendleidenſchaft für Malerei, 
die er, dem Zwange der Verhältniſſe ſich fügend, 
mit der Baukunſt hatte vertauſchen müſſen, war 
da aufs neue erwacht, zumal als er in einem 
verſteckten abſeits liegenden Winkel hoch oben an 
der Decke, wie verſtoßen von den großen, vor- 
nehmen im hellen Tageslicht prangenden Ge- 
mälden, ein unſcheinbares, von Schmutz und 
Spinnweben arg mitgenommenes, kleines Bild 
entdeckt hatte. Don Neugierde getrieben, hatte 
er ſich durch Pioch, den Kutſcher, eine der 
langen Feuerleitern des Getreideſpeichers herbei- 
ſchaffen laſſen und war hinauf geklettert, 
um das Bild herabzunehmen und bei beſſerer 
Beleuchtung zu prüfen. Allein es hatte ſich her- 
ausgeſtellt, daß es in einer Weiſe in das Getäfel 
der Deckenwand eingefügt war, die feine Ent- 
fernung unmöglich machte, und fo war Gerhard 
nichts übrig geblieben, als es beim Schein 
einiger Kerzen zu reinigen und eingehend zu be- 
trachten. 

Das Porträt einer jungen, ſchönen Frau war's, 
und trotzdem die Jahre feine Farbe ſehr nach- 
gedunkeit hatten, ließ es ſich doch erkennen, daß 
eine Meifternand den Pinfel 5 haben 
mußte. Dieſes leuchtende Fleiſch, dieſes fatte 
Colorit des ſeidenen Kleides und vor allem der 
wunderbare, wie Gold glühende Ton des üppigen 
Haares — Waldeck beleuchtete in drennender 
Spannung die Geiten und Ecken — da, halb 
unkenntlich gemacht durch einen großen Schmutz- 
jlemen. das Zeichen des Meifters! Ein Rubens! 
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Verein fei, der ganz beſonders Wahlzweche 


verfolge. Dielleicht nimmt die Regierung nun- 
mehr DBeranlafjung, ſich die Organiſation des 
Bundes der Landwirthe im Hinblick auf die 
Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes eiwas näher 
anzuſehen.“ 

* [Der freifinnige Antrag zur Militär-Dor- 
trägt insgeſammt (theilmeife haben wir die 
nachſtehenden Angaben ſchon mitgetheilt) folgende 
Unterſchriften: 

Althaus, Dr. Bamberger. Dr. v. Bar. Dr. Barth. 
Dr. Baumbach (Berlin). Buddeberg. Junck. Hache. 

ermes (Brandenburg). Dr. Hermes (Jauer). Dr. Kirſch. 
Jeſchke. Jordan. Jungfer. Kauffmann. Knörcke. Koch. 
Dr. Krauſe. Dr. Cangerhans. Münch. Munckel. Dr. 
3 Panſe. Pflüger (Baden). Räithe. von 

eibnig. Richter. Samhammer. Schenck. Schmidt 
(Elberfeld). Schmieder. Dr. Schneider (Nordhaufen). 
Schrader. Stephan. Träger. Uhlendorff. Dr. Virchow. 
Vollrath. Wiliſch. Wöllmer. Zangemeiſter. 

Es fehlen demnach die Namen folgender Ab- 
geordneten: 

Berling, Brömel, Dr. Dohrn, Eberty, Goldſchmidt, 
Guffleiſch, Dr. Hänel, Dr. Harmening, Hinze, Dr. Horwitz, 
Lorenzen, Lüders, Maager, Dr. A. Meyer, Dr. Müller, 
Richert, Dr. Ruge, Schröder, Schütte, Dr. Seelig, 
Dr. Siemens, Dr. Frhr. v. Stauffenberg, Dr. Thomas, 
Wilbrandt, Dr. Witte und Dau. Letzterer iſt bekanntlich 
Koſpitant der Fraction. 

* [Ueber den Empfang der elſaß-lothrin⸗ 
giſchen Pilger beim Papft] bringt der „Figaro” 
einen Drahtbericht von „einem Pilger“, der 
folgende bisher nicht bekannt gewordene Einzel- 
heit enthält: Die lateiniſche Anſprache des Führers 
der elſäſſiſchen Pilger, des Biſchofs von Straß 
burg, beantwortete der Papft in franzöſiſcher 
Sprache. Der Gewährsmann des „Figaro“ fügt 
hinzu: Et le fait a été très remarque. Das 
„W. T. B.“, deſſen Bericht auch in den „Reichs- 
anzeiger“ übergegangen ift, hat dieſe allerdings 
ſehr bemerkensmerthe Thatſache nicht gemeldet. 

* IIntereſſante Epifoden von dem Aufenthalt des 
deutſchen Kaiſerpaares im Quirinalf werden noch 
aus Rom berichtet: „Es iſt bereits mitgetheilt worden, 
daß die Kaiſerin Auguſte Victoria ſich Mütwoch etwas 
unwohl fühlte. Sie ſah die Urſache ihres Leidens in 
den während der römiſchen Feſttage ſich häufenden 
Anſtrengungen und Strapazen und ſagte zu einer Dame 
ihrer nächſten Umgebung: „Lebt Ihr immer fo in 


lage 


Italien? Das iſt ja ſo ſchön, daß man vor Vergnügen 
raſend werden Rönnte.“ Ferner wird erzählt, daß Kaiſer 
— elm an dem Abend, an dem das erſte Galadiner 
a 
nahm, die er vor ſich hinftellte, ohne fie zu öffnen. 
König Kumbert glaubte, daß der Kaiſer den Wunſch 
hege, noch mehr Schachteln mit Zuckerwerk 
u befigen und gab, da ſich auf dem Zafelaufjat 
eine einzige mehr befand, mit halblauter Stimme 
einen Befehl; fofort wurde vor dem Kaiſer ein 
Präſentirteller mit zahlreichen anderen Bonbonnieren 
hingeſtellt. Der Kaiſer drückte dem Könige lächelnd 
die Kand, nahm noch ver per er und ließ fie in 
fein Zimmer tragen, indem er ſprach: „Das für 
meine Jungen, denen ich ein Andenken an König 
Kumbert verſprochen habe, wenn ſie während meiner 
Abweſenheit artig und fleißig ſein würden.“ Die 
Kaiſerin ließ jeden Abend ein Blumenſträußſchen, das 
fie auf dem 3 rühſtückstiſche vorfand, in einer * 
aufbewahren; die Sträußchen, die nach dem Datum 
We 
Kaiſerin ſich zur ewigen Erinnerung an die fchönen 
Tage in Rom aufheben will.“ 8 


numerirt wurden, follen ein Album bilden, 
* [Deutihlands Ein- und Ausfuhr im erſten 


and, von einem Tafelaufſatz vier Bonbonnièren 


Quartal 1893. Don dem deutſchen Fandel 1 f 


die vom kaiſerl. ſtatiſtiſchen Amt veröffentlichte 
Zahlen über den 2 der Ein- und Aus 
im erſten Vierteljahr 189 
einmal ein erfreulicheres Bild: D eee 
Die Geſammteinfuhr wird auf 1 043 996 000 Mk. be- 
rechnet gegen 1 
131000 Mk. Die Einfuhr war alſo um 18 
Mk. geringer, die Ausfuhr um 65 661000 Mk. ker di 
als im Vorjahre. Der Ueberſchuß der Einfuhr über die 
Ausfuhr betrug im erſten Quartal 1892 rund 288 Mill. 
„ in 1893 nur 20% Mill. Mk. Die fogenannte 
Handelsbilanz hat ſich alſo um 84 Mill. Mk. ge- 
beſſert. Die Berechnung iſt hierbei auch für 1893 nach 
den für 1892 feſtgeſtellten Einheitswerthen erfolgt. Wie 
erheblich ſich bei endgiltiger Jeſtſtellung der Werthe 
die Ein- und Ausfuhrzahlen ändern können, zeigt 
fa daran, daß im vorigen Jahre das ftatiftifhe Amt 
ie Einfuhr des erſten Quartals auf 1128 Mill. Mk., 
die Ausfuhr auf 827 Mill. Mk. berechnet hatte, alſo 
beiw. 53 Mill. Mk. höher, als fie ſich jet nach 
Jeſtſteuung der Einheitswerthe herausgeſtellt hat. Der 
Rückgang der Einfuhr iſt vornehmlich auf die Minder 
einfuhr von Getreide und anderen Erzeugniſſen des 
CCC ĩ ² ä HEILEN CET WET FREE DER ITENUHMEHFNERREN NEEN 


Und er kannte fie alle, die unſterblichen 
Schöpfungen des genialen Niederländers, theils 
aus Originalen, theils nach Copien — ein unent- 
deckter, der Welt gänzlich unbekannter Rubens! 

Er hatte dann Frau v. Rohnsdorff Mittheilung 


von feinem Funde gemacht und auf feine Bitte 
bereitwilligſt die Erlaubniß erhalten, eine Copie 


des Bildes anzufertigen. Ueber die Renovirung 
deſſelben hatte ſie in Abweſenheit des Freiherrn 
nicht zu verfügen gewagt. 5 

Seitdem benutzte Gerhard die früheſten Morgen- 
ſtunden zum Malen, während die übrige Zeit des 
Tages ſeinen Vorarbeiten für die Eiſenbahn 
draußen auf dem Zelde gehörte. 

So hatte er bisher wenig Gelegenheit gehabt, 
pn Kausgenoſſen näher zu treten. Zwar hatte 
hn die Freifrau einige Male in ihrer fanften, 
liebenswürdigen Weiſe aufgefordert, ſeine Abende 
in dem kleinen Kreiſe ihrer Familie zu ver- 
bringen, und er war dieſer Einladung auch ge- 
folgt, — um Werner gegenüber ſein gegebenes 
Verſprechen zu halten, wie er ſich einzureden 
ſuchte — allein er war den jungen Damen um 
keinen Schritt näher gekommen. Entweder fie 
ſchienen in ſeiner Gegenwart ſo leidenſchaftlich in 
ihre Handarbeiten vertieft, daß ſie nothgedrungen 
die Unterhaltung mit dem Gaſte der Mama 
überlaffen mußten, oder aber, und das hatte ſich 
ſowohl geſtern wie vorgeſtern ereignet, Litte war 
ſofort nach dem Abendeſſen von unerkräglichen 
Kopfſchmerzen heimgeſucht worden, fo daß fie fi 
auf ihr Zimmer hatte zurückziehen müſſen; und 
Ulla war ihr gefolgt, um ſie zu pflegen. 

Er hatte Werner die Vergeblichkeit feiner Be- 
mühungen mitgetheilt und einen Ausbruch von 
Hoffnungsloſigkeit erwartet. Seltſamer Weiſe 
war jedoch das Gegentheil eingetreten. Faſt ge- 
lacht hatte jener und ihn dann in einem leichten, 
faſt ſcherzendem Tone von aller Verbindlichkeit 
losgeſprochen. 2 

„Ich habe mir die Sache überlegt!“ hatte er 
geſagt. „Wozu den Kopf hängen laſſen und 
Grillen fangen? Es wird doch nichts daraus! 
Und außerdem es giebt fo viele hübſche 
Nädchen auf der Welt; muß es denn gerade 
eine Ulla ſein?“ 

Und dabei hatte diefer ſelbe Menſch erſt vor 
ein paar Tagen, damals in der Mühle, ein faſt 
ſelbſtmördermäßig zerknirſchtes Geſicht gemacht! 
Wem follte man da noch glauben! 

(Fortſetzung folgt.) 


Ardennen 
n | Arbeitern und Polizei ſtatt. Ein Gendarm 
wurde verwundet. W. 

3 ſeit langer eit — 


062 619000 Mk. im erſten Bie: 1 
1892, die Geſammtausfuhr auf 239 792000 163370 


Landbaues ſowie von Vieh zurückzuführen. An land- 
wirihſchaftlichen Producten find für 73,7 Mill. Mk., 
an Vieh für 11,4 Mill. Mk. weniger eingeführt als 
im erſten Quartal 1892. Der Werth der Weizeneinfuhr 
iſt von 57,3 auf 29,0 Mill. Mk. zurückgegangen, der 
der Roggeneinfuhr von 30,1 auf 5,4 Mill. Mk. und der 
der Maiseinſuhr von 24,3 auf 10,1 Mill. Mk. Eine 
erhebliche Zunahme zeigt dagegen die Einfuhr von 
Wolle und Wollwaaren, die von 111,5 Mill. Mk. auf 
156,0 Millionen geſtiegen iſt, ferner die von Baum- 
wolle und Baumwollenwaaren mit 73,0 gegen 63.1 
Millionen im Vorjahre. Erfreulicherweiſe trägt die 
rohe Wolle den Hauptantheil an dieſer Zunahme; es 
er an Schafwoffe 112,7 Millionen eingeführt gegen 

„3 Mill., an Baumwolle 55,1 gegen 48,5 Millionen, 
Auch die Seide und Seidenwaaren zeigen eine erheb- 
lich erhöhte Einfuhr; der Werth betrug 45,4 gegen 
36,0 Millionen, daran iſt Florett- und Rohfeide mit 
34,2 Millionen betheiligt gegen 25,9 im Vorjahre. An 
der Erhöhung der Ausfuhr haben vornehmlich Theil 
Material-, Spezerei- und Conditoreiwaaren, deren 
Werth von 68,6 auf 96,0 Millionen geſtiegen iſt; 
vor allem iſt es die ſtarke Zuckerausfuhz, durch 
welche dieſe Erhöhung bewirkt wird. der Werth 
des ausgeführten Zuckers wird auf 64 Millionen Mark 
gegen 40 Millionen im Vorjahre angegeben. Die 
Kaffee-Einfuhr iſt von 70 Millionen auf 138 Millionen 
geſtiegen, hat ſich alſo nahezu verdoppelt. Auch Seide 
und Seidenwaaren zeigen eine en. der Ausfuhr 
von 45,5 auf 52,6 Mill. Mk., die befonders auf die 
ene Waaren entfällt, von denen für 37,0 Mill. 

R. ausgeführt find gegen 30,3 Millionen im Borjahr. 
Der Werth der Getreideausfuhr ift von 19,3 auf 
26,1 Millionen rn der von Eifen und Eifen- 
waaren von 57,1 auf 59,7, der von Kohle von 29,4 
auf 33,8 Mill. Mk. Nächſt dem Zucker hat noch das 
gemünzte Gold den erheblichſten Antheil an der Er- 
höhung der Ausfuhr, indem 37,3 Millionen gegen 27,5 
im Vorjahre ausgeführt wurden. Einen erheblichen 
Rückgang hatte nur die Ausfuhr von Kleidern, Wäſche 
und Putzwaaren, die von 29,5 auf 26,5 Mill. Mk. fiel. 

Halle a. S., 1. Mai. Der Profeſſor der Theo- 
logie Beiſchlag iſt für das Studienjahr 1893/94 
zum Rector gewählt worden. 

Friedrichsruh, 1. Mai. Fürft Bismarck be- 
findet ſich nunmehr wieder vollſtändig wohl; er 
macht täglich wieder feine gewohnten Spazier- 
gänge und fährt auch aus. Dagegen befindet ſich 
die Fürſtin gar nicht wohl und deshalb hat auch 
der Profeſſor Schweninger kommen müſſen. 
Es kommen jetzt wieder viele Verehrer des 
Fürſten hierher, um ihn zu ſehen und menn- 
möglich zu begrüßen oder gar von ihm ange- 
redet zu werden. Beſuch im Haufe kommt jetzt 
täglich. Heute werden erwartet Herr v. Aardorff, 
Dr. Jacobi aus München und dr. Hans Buſch. 

Kolland. 

Amfterdam,1.Mai, Ab. 10 Uhr. ueberall im cande 
find die von den Arbeitern veranſtalteten Kund- 
gebungen friedlich verlaufen. In Gröningen 
veranftalteten die Theilnehmer an einer Der- 
ſammiung, in welcher der Goclaliftenführer 
Domela Nieuwenhuis die Anſprache gehalten 
hatte, einen Umzug. Als die Menge der polijei- 
lichen Aufforderung, ſich zu zerſtreuen, nicht nach- 
kam, zog die Polizei blank und trieb die Demon- 
ftranten mit der Waſſe aus einander. Mehrere 
Perſonen wurden dabei durch Gäbelhiebe ver- 
wundet, eine derſelben ſchwer. Jetzt iſt überall 
die Ruhe wieder hergeſtellt. (W. T.) 

a Frankreich. 

Paris, 1. Mai. Zu Nouzon im Departement 

fanden Zuſammenſtöße zwiſchen 


) 
:ille, 1. Mai. Am Schluſſe eines im 
eau dend ftattgehabten Arbeitermeetings 
gut einer der Manifeftanten eine rothe Fahne. 
Es entitand ein Tumult, bei welchem zwei Polizei- 
commiſſare Verletzungen erhielten. An einer 
deren Stelle der Stadt wurde eine Cavallerie- 
Kbibellung mit Steinen beworfen, wodurch 
3 Aufarenoffijiere verwundet wurden. Auch 
mehrere Schutzleute wurden in gleicher Weiſe 
verleht, ein Schutzmann erhielt eine Wunde an 
der Stirn. 


W. T.) 
England. 

London, 1. Mai. [Unterhaus.] Der Premier- 
miniſter Gladftone gab heute bezüglich der 
äguptiſchen Politik folgende Erklärung ab: 
Eine ins Unendliche verlängerte Beſetzung 
Aegnptens ſei nicht nach Anſicht der eng- 
liſchen Regierung; doch müſſe es vorläufig 
unter engliſcher Bormundfhajt bleiben. Er 
empfehle, bei offenem Vorgehen der Regierung in 
Gemeinſamkeit der europälſchen Mächte, nach 
feiner Anſicht damit das Beſte für Aegnpten. 
Dilkes Antrag müſſe er verwerfen, weil derſelbe 
der Regierung die Hände binden würde. Frank- 
reich ſtehe kein beſonderes Recht zu, in diefer 
Frage zu interveniren. England ſei dem ägnp- 
tiihen Volk, den britiſchen Unterthanen und den 
Untertanen anderer Mächte in Aegnpten ver- 
antwortlich und werde bald auch mit dem anderen 
Khedive in einer Pofition ftehen, die es England 
ermögliche, ſeine Pflicht zu erfüllen. Dieſe aber 
müſſe vorſichtig ſein und jedes Vorgehen und 
jede Sprache vermeiden, welche die Lage ver- 
wickeln könnten. — Hierauf wurde der Antrag 
Dülke ohne beſondere Abſtimmung verworfen. 

Spanien. 

Madrid, 1. Mai. die nothwendigen Ver- 
ſtärkungen find nach der Inſel Cuba abgegangen. 
Rußland. 

etersburg, 1. Mai. Die Schiffahrt im Meer- 
buſen von Riga dürfte morgen wieder eröffnet 
werden, nachdem die Einfahrt bei Domes-Näß, 
welche durch Eis geſperrt war, wieder frei ge- 
worden iſt, wenn ſie auch noch Schwierigkeiten 
bietet. Auch der Hafen von Reval dürfte Schiſſen 
bald wieder zugänglich werden, da unter der 
Einwirkung des günftigen Windes das Eis von 
der Rhede zu ſchwinden anfängt. (W. T.) 


Von der Marine. 

* Der Kreuzer „Möwe“ (Commandant Capitän- 
Lieutenant Hartmann) ift am 29. April in Zanzibar 
angekommen. Die Kreuzercorvette „Leipzig“ (Com- 
mandant Capitän zur See Kornung) iſt am 30. April 
in St. Dincent eingetroffen und beabſichtigt am 2. Mai 
nach Madeira in See zu gehen. Der Kreujer „Falke“ 
(Commandant Corvetten-Capitän Becker) iſt am 29. April 
in Kamerun eingetroffen. — Der Dampfer „Aglaia“ 
der deutſchen Dampfſchiffsrhederei zu Kamburg iſt mit 
dem Ablöjungstransport für die Corvetten „„Alegan- 
drine‘ und „Arcona“ am 30. April in Capſtadt an- 
gekommen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Der Kaiſer in der Schweiz. 
Luzern, 2. Mai. Bei dem Nahen des Schiffes 
mit dem deutſchen Kaiſer ertönte Kanonendonner 
von den Höhen Luzerns. Am Ufer waren viele 
Tauſende von Nenſchen verſammeit, welche bei 


dem Eintreffen des Schiffes vor dem „Schweizer 
Kof“ brauſende Kochrufe ausbrachten. Die Mufik 
ſpielte die preußiſche Hymne, kleine Mädchen 
warfen Sträuße. Der Bundespräſident Schenck, 
die Bundesräthe Frey und Lachenel begrüften 
die Majeſtäten und geleiteten dieſelben über die 
mit Teppichen belegte Straße durch ein Militär- 
fpalier in den „Schweizer Hof”. Bei dem dann 
folgenden Zeftmahl im großen Saale des 
„Schweizer Hofs“ brachte der Bundespräſident 
den Toaſt aus (deſſen Wortlaut wir bereits in 
der letzten Abendausgabe gebracht haben. D. Red.). 
Der Kaiſer erwiderte darauf: 

„Die freundliche Einladung, auf der Heimreiſe einige 
Stunden in der Schweiz ju verweilen, habe ihnen 
Beiden zur aufrichtigen Freude gereicht. Mit herzlichem 
Danke, zugleich im Namen des geſammten deutſchen 
Volkes, erwidere er die liebenswürdige Begrüßung 
und den traulichen Empfang der Schweizer. Die 
herrliche ſoeben gezeigte Gegend ſei ihm nicht unbe- 
kannt, denn in jüngeren Jahren habe er ſchon einmal 
an dem Anblick diefer Berge und Seen ſich erquickt, 
welche jährlich Tauſenden deuiſcher TandsleuteErfriſchung, 
Kräftigung und gaſtliche Aufnahme gewähren. Mit 
Befriedigung conſtatire er, daß die guten, freund- 
nachbarlichen Beziehungen, die von Alters her mit der 
Schweiz beſtänden, unverändert fortdauerten. Er hoffe, 
daß der vertragsmähig geſicherte Verkehr zwiſchen der 
Schweiz und Deutſchland ſich auch weiterhin gedeihlich 
entwickeln und dazu beitragen werde, die Freundſchaft 
zwiſchen den beiden Völkern zu erhalten und zu feſtigen. 
Er trinke auf das Wohl der Schweiz, der Schweizer 
und des Präſidenten der Eidgenoſſenſchaft. 

Um 12 Uhr fuhren die Majeftäten nach dem 
Bahnhof; eine dichtgedrängte Menſchenmenge 
bildete Spalier. Die Abfahrt erfolgte nach Aarls- 
ruhe über Baſel, woſelbſt ſich die Offiziere und die 
Ehrenbegleitung von den Majeſtäten verab- 
ſchie deten. 


Reichstag. 

"Berlin, 2. Mal. der Reichstag nahm heute 
die Vorlage des Geſetzes betreffend die Erſatz⸗ 
vertheilung und den Nachtragsetat ohne Debatte 
an, ebenſo das Wuchergeſetz in der Schluß 
abſtimmung. Die Verhandlung über den Antrag 
Ahlwardts verlief nichts weniger als fenfationell, 
Das Haus war gut beſetzt, die Tribünen überfüllt. 

Die Berathung wurde eingeleitet durch ein 
dreiviertelftündiges Referat des Abg. v. Cunn 
(nat.-lib.) und durch ein zweiſtündiges Referat 
des Abg. Dr. Porſch (Centr.). Letzterer erklärte, 
ein erſchöpfender Bericht ſei nothwendig 
auch deshalb, weil die Beſchuldigungen, nicht 
zur Ehre des deutſchen Namens, auch ins 
Ausland gedrungen ſeien. Beide Referenten 
charakteriſirten an der Hand des ſtenographiſchen 
Berichts über die Commiſſionsverhandlungen die 
Haltloſigkeit der Ahlwardt'ſchen Anklagen Punkt 
für Punkt. Abg. Porſch verlas ein Schreiben 
Kalinderos, worin dieſer Ahlwardts Ver- 
dächtigungen als ſchmachvolle Derleumdung und 
Infamie zurückweiſt, im franzöſiſchen Urtext, und 
ſchloß, nachdem er die beantragte Reſolution 
empfohlen hatte, mit erhobener Stimme: „Wenn 
Ahlwardt noch eine Spur von Verſtändniß und 
Ehrgefühl im Leibe hätte, fo müſſe er feine An- 
ſchuldigungen fofort zurückziehen.“ 

Ahlwardt ſchien durch dieſes ſchwere Verdict 
wenig berührt und betrat gelaſſenen Schrittes die 
Tribüne, um in fünfviertelftündiger Rede fein 
„Actenmaterial“ zu vertheidigen. Er ſprach in 
gewohnter confufer Art, wiederholt vom Präfi- 
denten zur Sache gerufen. Gruppen bildeten ſich 
vor der Rednertribüne, die ſich bald immer 
wieder auflöſten, wenn ihre Geduld erſchöpft war, 
Ahlwardt hielt alles aufrecht, nur den angeb- 
lichen Beſtechungsbrief Kalinderos zog er zurück, 
weil ſein Gewährsmann Meißner verſchwunden 
ſei. (Große Heiterkeit.) Ahlwardt klagte über 
ſchlimme Erfahrungen in der Commiſſion, will 
ſich deren Richterfpruch nicht beugen und in den 
nächſten Tagen die ganze Sache als Broſchüre 
veröffentlichen. Er wird zur Ordnung gerufen 
wegen der Bemerkung, daß er nicht mit ehrlichen 
Waffen bekämpft werde. Ahlwardt ſchließt mit 
den Worten, er werde den Kampf fortſetzen, weil 
er dies ſeinen Wählern und den productiven 
Ständen ſchuldig ſei. 

Unter allgemeinem Beifall verkündete ſodann 
der Präſident, daß die Discuſſion geſchloſſen fei, 
weil niemand ſich zum Wort gemeldet habe. Es 
folgten nur noch kurze Ausführungen beider Re- 
ferenten. Abg. Porſch nahm Gelegenheit, um 
dem anweſenden Miniſter Miquel Dank auszu- 
ſprechen für feine Theilnahme an den Verhand- 
lungen der Commiſſion zur Warnung und wenn 
möglich Belehrung für die von Ahlwardt irrege 
leiteten Kreiſe. (Beifall.) Sodann wurde die Re- 
ſolution der Commiſſion (welche bekanntlich er- 
klärt, „daß die von Ahlwardt dem Reichstage 
übergebenen Acten die gegen frühere und jetzige 
Mitglieder des Reichstages und des Bundesrathes 
erhobenen Anſchuldigungen nicht rechtfertigten“) 
einſtimmig angenommen, auch von den Anti- 
ſemiten. Ahlwardt und der Antiſemit Werner 
hatten ſich vor der Abſtimmung entfernt. 

Morgen beginnt die zweite Leſung der 
Militärvorlage. 

Ahlwardt wurde von der draußen harrenden 
Menge lautlos empfangen. 


Zur Militär vorlage. 

Berlin, 2. Mai Der Kaiſer hat dem Antrag 
Kuene zugeſtimmt. 

Nach Mittheilungen im Geniorenconvent, welcher 
heute zuſammentrat, beabſichtigt die Regierung 
im Falle der Verwerfung der Militärvorlage in 
allen ihren Theilen in zweiter Berathung ſo- 

leich die Auflöfung auszuſprechen 


vie Berliner Abendbtätter ſtellen Berechnungen 
bezüglich der Chancen des Antrags Huene auf. 
Bis jetzt erſcheint es zweifelhaft, ob eine Majorttät 
dafür vorhanden iſt. . 5 


Landtag. 

Berlin, 2. Mai, Das Abgeordnetenhaus er- 
ledigte heute ohne weſentliche Aenderungen den 
Reſt des Communalſteuergeſetzes und die 
Secundärbahnvorlage in zweiter Leſung. 
Morgen erfolgt die Berathung des Geſetzes be- 
treffend die Secundärbahnen in dritter Leſung 
und des Antrags Adikes betreffend die Stadt- 
erweiterungen. 

Das Herrenhaus nahm das Wahlgeſetz durch- 
weg nach den Beſchlüſſen feiner Commiſſion an. 
Auch der Minifterpräfident Graf zu Eulenburg 
hatte angerathen, den Beſchlüſſen des Abgeord- 
netenhaufes keine Folge zu geben. Fr. v. Stumm 
warf dem Kandelsminiſter Berlepſch SFeigheit 
beim Saarbrücker Strike vor, was der Minifter- 
präfident Graf zu Eulenburg zurückwies. 


Paris, 2. Mal. König Behanzin von dahomen 
hat ſeine Unterwerfung angeboten. 
u 
Danzig, 3. Mai. 


* [3ur Gäcularfeier.] Wie wir ſchon meldeten, 
hat die ſtädtiſche Commiſſion für die Gäcularfeier 
deſchloſſen, am Sonntag Morgen 7 Uhr vom 
Nathhausthurme Choräle blaſen zu laſſen. Es 
wird dies durch die Kapelle des 1. Leibhufaren- 
Regiments geſchehen. Man hat nun ermittelt, 
daß vor hundert Jahren am 7. Mai folgende 
Choräle von den Thürmen unſerer Stadt ge- 
blaſen wurden: 1) „Es wolle Gott uns gnädig 
* 2) „Nun lobt mein’ Seel den Herrn“, 
8) „Kerr Gott, dich loben wir“. Der zweite dieſer 
Choräle („Nun lobt mein? Seel den Herrn“) wird 
Sonntag Morgen zuerſt geblaſen werden; darauf 
foll „Lobe den Ferrn“, dann die Nationalhymne 
und zuletzt „Nun danket Alle Gott“ geblaſen 
werden. Die Kapelle des 1. Leibhufaren-Regiments 
wird auch bei dem Feſtmahl im Artushofe Abends 
9 Uhr, das aus der Küche des Rathskellers be- 
‚reitet wird, die Tafelmuſik ausführen. Auf dem 
Programm ſtehen zunächſt der Einzug der Gäſte 
auf die Wartburg, dann die Weber ſche Jubel⸗ 
Ouvertüre, ſpäter Armeemärſche vom vorigen 
Jahrhundert bis zu den jüngſten Märſchen des 
Prinzen Heinrich und des Grafen Moltke, der be- 
kanntlich im vorigen Frühjahr auf Wunſch des 
Kaiſers in Prökelwitz inſtrumentirt wurde. 

[Zur Sonntagsruhe.] In Folge einer Ein- 
gabe des Verbandes der deutſchen Kandelsgärtner 
und einer Petition von Kandelsgärtnern des 
hieſigen Regierungsbezirkes, wonach um Zulaſſung 
des Derkaufs von Blumen und Kränzen in den 
Nachmittagsſtunden der Sonn- und Zefttage ge- 
beten wurde, hatte der hiefige Kerr Regierungs- 

räſident Erhebungen darüber angeordnet, ob es 
ch empfehlen würde, die reguläre fünfſtündige 
Beſchäftigungszeit für den Handel mit Blumen dc. 
fo zu legen, daß der Verkauf bis 5 Uhr Nachm., 
natürlich mit Ausnahme der Gottesdienſtſtunden, 
erfolgen könnte. In einem dieſer Tage von der 
ollzeibehörde abgehaltenen Termin erklärten 
edoch die hierüber gehörten Vertreter des in Rede 
tehenden Kandelszweiges in Rückſicht darauf, daß 
2 bisher nur die Berkaufszeit, nicht aber 
die Beſchäftigung von Gehilfen ꝛc. mit dem Binden 
von Blumen und der n der Gewächſe 
an Sonntagen befchränkt ift, einſtimmig, daß fie 
mit dem bisherigen Schluß der regulären Der- 
kaufszeit an Sonn- und Zefttagen um 2 Uhr 
Nachmittags einverſtanden feien und eine Ber- 
längerung bezw. Verlegung bis 5 pa Nachm. 
nicht wünſchten, ſofern ihnen nur die ſpätere Ab- 
lieferung der während der zuläſſigen Derkaufszeit 
beſtellten bezw. verkauften Blumen, Kränze ꝛc. 
geſtattet werde. Unſeres Dafürhaltens ift dieſe 
Ablieferung nach 2 Uhr Nachm., zumal fo lange 
105b Abf. 1 der Gewerbeordnung noch nicht 
in Kraft getreten iſt, durch keine Vorſchrift verboten. 


*[Katholiſche Lehrer-Verſammlung.] In den 
Tagen vom 23. bis 25. Mai d. J. findet in Danzig 
in den Räumen des Schützenhauſes die General- 
verſammlung des katholiſchen Lehrerverbandes 
ſtatt. Es ſoll am Dienstag, den 23. Mai, Abends 
eine Zeftverfammlung, am 24. Mai die Haupt- 
verſammlung abgehalten werden, welcher ein 
1 Mittagsmahl folgt. Zür den 
25. Mai ift eine Dampferfahrt auf die See 
gepl 


ant. 
* (Mafferwehr.] Der Kreis Marienburg be- 
abſichtigt zur Errichtung von Waſſerſtationen an 
verſchiedenen Orten des Kreiſes im Laufe dieſes 
Sommers eine größere Anzahl von Rettungs- 
booten und e bauen zu laſſen. Zur Be- 
ſprechung der für die verſchiedenen Arten von 
Fahrzeugen zu wählenden Conſtructionen findet 
am Donnerstag, den 4, d. Mis., Nachmittags 3 Uhr, 
in Zungfer eine Conferenz von Sachverſtändigen 
und Mitgliedern des Kreisausſchuſſes ſtatt. Der 
Landrath des Kreiſes Marienburg hat ſich wegen 
Entſendung eines Sachverſtändigen zu der ge- 
nannten 3 u. a. auch an den hieſigen 
Magiſtrat gewendet. 

—— Landſchaftszinſen.] Folgende Ent- 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts dürfte von all- 
emeinem Intereſſe ſein. Daſſelbe 52 bezüglich der 
ö eines Rittergutsbeſitzers jur Ein- 
kommenſteuer dahin entſchieden, daß der in Form von 
Zinſen an die 2 entrichtete ſog. Amortifations- 
beitrag (½ bezw. ¼ Proc.) nicht 1 
Ausgabe anzuſehen iſt. Dagegen ſind die inſen des 
Amortiſationsguthabens für ſolche Güter, welche 
bereits in die Amortiſation eingetreten find, als Ein- 
nahme aus Kapitalvermögen zu verſteuern. 

I[TFalſches Geld.] In tettin find dieſer Tage 
wieder faljche Zweimarkſtücke angehalten worden. 

„[Schwurgericht.] (Jortſetzung des Prozeſſes contra 
Marquardt wegen verſuchten Mordes.) 5 Staats- 
anwalt Herr hielt nach beendigter Beweisaufnahme die 
Anklage in vollem Umfange aufrecht, während die 
Pertheidigung, geführt durch Hrn. Rechtsanwalt 
Casper, dahin plädirte, den Angeklagten nur der ge- 
ſährlichen Körperverletzung ſchuldig zu ſprechen. Die 
Beſchwornen ſchloſſen ſich nach langer Berathung in 
ihrem Votum dem Antrage des Vertheidigers an und 
ſprachen den Angeklagten nur der ge ährlichen Körper- 
verletzung an feiner Ehefrau ſchuldig. worauf derſelbe 
vom Gerichtshof zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt 
wurde. — Hiermit endigte nach nur zweikägiger Dauer 
die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode. 

„ fLeichenfunde.] Borgeſtern Nachmittag wurde aus 
der alten Moltlau eine ſchon ſtark in Derweſung über- 
egangene weibliche Kinderleiche gezogen. — Geſtern 

mittag fand man in dem Garten an der haiſerl. 
Minh eine männliche Kindesleiche, weiche erst hurz 
r hmeingeworſen fein konnte, 


* Veränderungen im Grundbeſin Das Grund- 
ſtück Reine Bäckergaſſe Nr. 1½ ift verkauft worden 
von dem Gürtlermeiſter L. J. Borkowski und dem 
Fräulein Antonie Borkowski an den Kaufmann Kron 
Eſau zu Platenhof bei Tiegenhof für 22 200 Mark; 
Kleine Wollwebergaſſe Nr. A iſt nach dem Tode des 
Schornſteinfegermeiſters F. H. Wienke auf deſſen 
hinterbiiebene Wittwe und Kinder übergegangen. 

—— ——— ͤEt—h — nenn 


Aus der Provinz. 

* Die bisher nach den Tarifen für die Eiſenbahn⸗ 
brücken zu . und Marienburg beſtehenden Be- 
freiungen von Brückengeldabgaben für Fuhrwerke, 
welche Chauſſee-Bau-Materialien befördern, wird vom 
1. Oktober d. J. ab in Wegfall kommen. 

* Dem. Kaufmann Bernhard. Hildebrand in 

r. Stargard iſt eine Collecte der preußiſchen Lotterie 
übertragen worden. 

Marienburg, 1. Mai. Einen Selbſtmord aus Trotz 
beging das Dienſtmädchen Charlotte Schwarz in Neu- 
münſterberg. Als ſie von der Dienſtherrſchaft wegen 
eines Vergehens beſtraft wurde, äußerte ſie in den 
Oſterfeiertagen zu verſchiedenen Leuten, da fie ſich 
lieber ertränken als in dem Dienſt bleiben werde. Daß 
fie ihr Vorhaben ausgeführt, beſtätigten die am 
Weichſel-Kaff⸗Kanal aufgefundenen Kleidungsſtücke der 
Ee in doch war damals die Leiche nicht zu finden, 
Erſt in vergangener Woche, alſo drei Wochen nach der 
That, kam die Leiche an die Oberfläche des Waſſers 
und konnte geborgen werden. og. Ztg.) 

Marienwerder, 2. Mai, Der hieſige landwirth- 
ſchaftliche Verein hatte beim Centralverein 48 Gtut- 
füllen beſtellt, aber nur 7 Thiere haben von der 
Centralſtelle bewilligt werden können. Da ſonach dem 
vorliegenden Bedürfniß nicht genügt iſt, beſchloß der 
Verein in feiner‘ geſtrigen Sitzung, auch in dieſem 
Herbſt wieder oſtpreußiſche Füllen in importiren. Der 
Centralverein hat dazu eine Beihilfe von 500 Mk. in 
beſtimmte Kusſicht geſtellt. Mit der Bildung eines 
Pferdezuchtvereins wird ſchon in kürzeſter Zeit in 
einer außerordentlichen — — vorgegangen werden, 
mit der zugleich ein Probepflügen verbunden werden ſoll. 

Kulm, I. Mai. Der Strommeiſter Pudlich zu Glu- 
gowko (in der Waſſerbauinſpection zu Kulm) ift mit 
ze in den Ruheftand verſetzt und dem bisherigen 

trommeiſteraſpiranten Heſke in Kulm die Verwaltung 
der Strommeiſterei zu Glugowko übertragen worden. 

die Bau- und Maſchinenſchloſſerei von Louis 
Zimmer jun. in Tilſit hat ein Patent auf eine neue 
Art von Pendelthür-Beſchlägen 2 

Gumbinnen, 1. Mai. Kerr Ober-Poſtdirector Cauen- 
ſtein iſt vom 10. Juni ab für einige Zeit zur Be- 
ſchäftigung im Reichspoſtamt nach Berlin berufen worden. 

Memel, 1. Mai. Der Memeler Dampfer „Commer⸗ 
zienrath Fowler“, von deſſen bei Windau erlittener 
Kavarie wir jchon berichtet haben, kam heute (Montag), 
bugfirt durch den Pillauer Schleppdampfer „Roland“, 
von Windau in den hieſigen Hafen ein. — Aus Riga 
meldet ein heute hier eingegangenes Telegramm, daß 
der dortige Hafen eisfrei iſt. D. 

hh. Cauenburg, 2. Mai. Geſtern fand hierſelbſt der 
Schluß des Fortdildungsſchul-Curſus für Kaufmanns⸗ 
lehrlinge im 3 des Borftandes ſowie des Herrn 
Bürgermeiſters Zeiche ſtatt. 13 Sonn erhielten 
Cenſuren, 2 erhielten wegen guten Betragens und 

ervorragender Kenntniſſe Prämien. — Am dritten 
fingftfeiertage findet hierſelbſt eine allgemeine Ber- 
ammlung der benachbarten Lehrer-Bereine und des 
hiefigen Cehrer-Bereins ſtatt. K 

3 Köslin, 2. Mai. Aus Anlaß des 16. Stiftungs- 
feftes veranftaltet der hieſige Gartenbauverein — zum 
erſten Mal in Hinterpommern — eine Frühjahrs- 
Kusſtellung, und zwar am Freitag, den 5., bis Sonn- 
tag, den 7. d. M. Zu Prämien find 150 Mk. ausgeſeßt, 
auch findet am letzten Ausſtellungstage eine kleine 


Verlooſung ſtatt. — Das diesjährige Gaufeſt des I 
Gaues 28 des deutſchen Radfahrerbundes findet am 


ee den 6. Auguft, in Kolberg ftatt, nachdem der 
hiefige Radfahrerclub die Deranſtalfung deſſelben in 
Kösſin abgelehnt hat. 3 


5 


Vermiſcht es. 


Berlin, 29. April, [Bon einem Kunde gerfleifht.) 


Das leidige Rechen eines Hundes hat dem in der Liebig: 


fit wohnenden 24 Jahre alten Maurer Kundt, der 
eit ſechs Wochen verheirathet war, das Leben gehoftet. 
Kundt kam am Freitag Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr 
in animirter Stimmung von Rummelsburg die Bahn- 
ſtraße entlang und hörte daſelbſt hinter dem Zaun eines 
dort belegenen Stätkeplatzes einen großen Hofhund an- 
ſchlagen. Anftatt nun feines Weges ju gehen, ſchlug 
er zunächſt mit feinem Knüttel gegen den Zaun, wo⸗ 
durch der Hund in Wuth gerieth und fortwährend 
gegen den Zaun hochſprang. Nun kletterte K. auf den 
Zaun und fehtug von feinem erhöhten Standpunkt fo 
lange auf den wüthenden Hund ein, bis er endlich das 
Gleichgewicht verlor und kopfüber in den Hof hinab- 
ſtürzte, woſelbſt der Hund ſofort über ihn 4 55 und 
ihn in der gräßlichſten Art und Weiſe zerfleiſchte. Als 
nun der durch den Lärm aufmerkſam gewordene Platz- 
auſſeher herbeikam und den Hund von feinem pfer 
verſcheuchte, fand er, wie ein Berliner Blatt mittheilt, 
den bedauernswerthen Mann in entſetzlicher Verfaſſung 
vor. Die Kleider waren ihm buchſtäblich vom Leibe 
geriſſen und im Geſicht und an den Armen hing das 
Fleiſch in Fetzen herunter, während der rechte Ober- 
ſchenkel bis auf den Knochen durchgebiſſen war. Der 
Auffeher ſchaffte nun den Unglüchlichen zunächſt in ſeine 
Wohnung, woſelbſt ihm durch einen ee 
Heilgehilfen Nothverbände angelegt wurden; noch ehe 
aber der Weitertransport erfolgte, war K. feinen ſchreck⸗ 
lichen Wunden erlegen. 

* [Die Erplofion des Luftballons „Kumboldt“J 
dürfte, wie man der „Bresl. Ztg.“ unter dem. 
30. d. Mis. aus Münſterberg ſchreibt, wohl noch 
ein gerichtliches Nachſpiel haben. Premierlieutenant 
Groß hatte bei ſeiner Landung ſofort das herbei. 
ſtrömende Publikum dringend gewarnt, ja nicht 
mit brennenden Cigarren ſich dem Ballon zu 
nahen, da ſonſt eine Exploſlon des entſtrömenden 
Selen zu befürchten ſei. Trotz dieſer wiederholten 
Warnung, hat ſich jedoch der Bauergutsbeſitzer K. aus 
Alt-Heinrichau mit brennender Cigarre dem Ballon ge- 
nähert und unmittelbar darau ſoll die furchtbare 
Exploſion erfolgt ſein. K. hat dies bei der nunmehr 
erfolgten polizeilichen Vernehmung auch bereits zu- 
geſlanden. Da derſelbe ſich in günſtigen Vermögens. 
verhältniſſen befindet, fo dürfte er nun wohl für den 
etwa 10 000 Mark betragenden Schaden haftbar ge- 
macht werden. — Entgegen den e des 
Wolſſ'ſchen Zelegraphen - Bureaus vom 26. April, daß 
durch die Erplofion des Kumboldt Menſchen nicht ver- 
letzt worden feien, ift zu melden, daß der Ballon bei 
der Exploſion etwa 6 Meter in die Höhe geſchleudert 
worden ift. Die Perſonen, welche in dieſem Augenblick 
den Ballon an Strichen fefthielten, find natürlich mit 
gehoben worden und dann auf den Boden herab. 
gefallen. Ein 12jähriger Knabe aus i bei 
Münſterberg kam dabei fo unglücklich zu Fall, daß er 
bewußtlos liegen blieb und nach Kaufe getragen werden 
mußte, und gegenwärtig liegt derſelbe noch krank dar. 
nieder. Ein anderer Knabe aus Heinrichau hat bei 
dem Sturze ſich 2 Zähne ausgeſchlagen, und einem 
Arbeiter wurde das Geſicht erheblich verbrannt. Den 
Eltern des einen der verletzten Knaben hat der Leiter 
des Ballons zur Geltendmachung ihrer Anſprüche be- 
reits feine Karte zugeſtellt. Im übrigen wurden an 
eine Anzahl von Perſonen, die durch Brandwunden 
verleht waren, oder deren Nleidungsftüce gelitten 

atten, durch Premier - Lieutenant Groß ofort 

En een bezw. Entſchädigungen von bis 
5 Mk. ausgezahlt. Desgleichen erhielten die 11 Jeld - 
arbeiter, meihe das nur wenige Minuten beanſpruchende 
Candungswer 1 ausführen helfen, ein Geidgeſchenk 
von zuſammen Mark. — Da der Ballon bei einem 
Durchmeſſer von etwa 10 Meter an 500 Kubikmeter 
Gas faßte, fo iſt es als ein Glück zu betra ten, daß 
die Exploſion erſt erfolgte, als er ſchon über die Hälfte 
entleert war 


» [Der Krebs — ein Kannibale. ] Die Arebsfaifon 
iſt da, der erſte Monat ohne „r“ hat begonnen, da 
eilung des deutſchen Siſcherei- 
vereins recht, die intereſſante und theilweiſe ganz neue 
Auffhlüffe über das Leben der wohlſchmeckenden Schal- 
thiere giebt. In der bairiſchen Siſchzuchtanſtalt am 
Starnberger See hat man in beſonders dazu präparirten 
Teichen Beobachtungen über den Krebs gemacht. die 
elhaft für ihn ſind. Während 
ür einen tugendhaften Mono- 
gamiſten hielt, hat man dort feſtgeſtellt, daß der Burſche 
Dielweiberei treibt, ſo daß man nunmehr weiß: bei 
der Wiederbevölkerung von Gewäſſern mit Krebſen 
genügt es, auf / Weibchen / Männchen auszuſetzen. 
Aber man hat noch mehr beobachten können; nämlich 
daß der Krebs ein Kannibale iſt, der ſeine eigenen 
Weiber auffrißt. Zu dieſen Beobachtungen beſetzte man 
im September vorigen Jahres einen Quellweiher, in dem 
eder Schlupfwinkel beſeitigt war und in den man zur 

ewohnung 15 Cim. weite Thonrohrſtücke gelegt hatte, 
mit 165 Männchen und der gleichen Anzahl Weibchen, 
die durchſchnittlich ſchwächer und kleiner waren, als 
jene. Es wurde täglich reichlich mit Ziſchen gefüttert 
und die Krebſe nahmen auch den ganzen Winter über 
Bei der Abſiſchung im März dieſes Jahres 
ergab ſich, daß nach Abzug einiger geſtorbenen Thiere 
113 Weibchen troß der reichlichen Fütterung aufge- 
freſſen waren, und es fanden ſich am Boden reichliche 
Krebsweibchen, namentlich 
Scheeren, deren Bewältigung dem Männchen die größte 
Schwierigkeit zu bereiten ſcheint. Aber man hat auch 
beobachten können, auf welche Weiſe der Böſewicht 
ſeiner grauſamen Neigung fröhnt. Er packt das Weib⸗ 

en mit den Scheeren in der Gegend des Rücken- 
ſchildes dicht hinter den Augen, wo das Gehirn liegt, 
er auf und tödtet es fo. Dann 
t ihm die Haut auf der Bauch- 
ſeite zwiſchen Schwanz und Bruſt auf und frißt von 
dieſer Oeffnung aus ſowohl den Schwanz wie den Leib 
mit den Scheeren aus; ja der Panzer, wenn er nicht ju 
hart iſt, wird häufig noch verzehrt. 


Schiffs-Nachrichten. 
London, 1. Mai. Das deutſche Schiff „Victoria“ 
Rotterdam unterwegs, wurde auf 
See von der Mannſchaft verlaſſen. Das Schiff iſt ver⸗ 
toren. Alle an Bord befindlichen Perſonen find gerettet. 
———————.—.— 


Verlooſungen. 
Braunſchweig, 1. Mai. Prämi 
chweiger 20 Thaler-Cooſe: 150 
2000 Mk. Ser. 132 Nr. 4; 6000 Mk. Ser. 
3753 Nr. 47; 3000 Mk. Ser. 1513 Nr. 25; je 300 Mk. 
Ser. 404 Nr. 8, Ser. 915 Nr. 17, Ser. 1193 Nr. 23, 
Ser. 1297 Nr. 17, Ser. 2072 Nr. 14, Ser. 2586 Nr. 1, 
Ser. 3383 Nr. 12, Ser. 4818 Nr. 40, Ser. 6151 Nr. 
37, Ser. 7871 Nr. 3; je 240 Mk. Ser. 287 Nr. 4, 
Ser. 1871 Nr. 24, Ser. 4676 Nr. 50, Ser. 4818 Nr. 
Ser. 7443 Nr. 5, Ser. 8161 Nr. 15. 
iehung der vierprocen- 


12000 Mk. Nr, 92 679 
3600 Mk. Nr. 85 314; je 1200 Mk. Nr. 49 201 12 575 
102 168 123 262. 


Creditlooſe: 
30 000 30 Serie 2363 Nr. 97, 


kommt gerade eine Mitt 


nicht gerade ſehr ſchmei 
man den Krebs bisher 


reißt ihm hier den Pan 
dreht er es um und rei 


von Brunswick na 


15 000 31. Serie 3854 
e 5000 31, Serie 1586 Nr. 57, Serie 2072 
e 2000 31. Serie 1776 Nr. 71, 
Nr. 3, je 1500 31. Serie 549 Nr. 3, Serie 1521 Nr. 6, 
je 1000 Fl. Serie 1517 Nr. 72, Serie 1521 Nr. 30, 
Serie 1586 Nr. 77, Serie 2072 Nr. 13. 
ienziehung der öſterreichiſchen 1860er Looſe: 

Nr. 5, 50 000 31. Ser. 13 113 
000 31. Serie 5966 Nr. 2, je 10 000 31, 
Serie 6899 Nr. 3, Serie 15 368 Nr. 13. 


Standesamt vom 2. Mai. 


Geburten: Schiffsführer Hermann Delleske, S. — 
Poſtpacketträger Albert 
„S. — Arbeiter 


Muſiker Julius Sch 
; „S. — Eigenihümer Albert Fey 
Klein, S. — Arbeiter Eduard Grätſch, S. — 
chlergeſelle Michael Zubrowski, S. — Hoboift 
Sergeant) im Grenadier-Regiment König Friedrich J. 
imar Godau, T. — Schmiedegefelle Jakob Lemke, T. 
— Lederarbeiter Adolf Wald, T. — Tapezier Albert 
Jantzen, S. — Schmiedegeſelle Friedrich Goltſchewsky, 
S. — Arbeiter Keinrich Pach 
Georg Metzing, S. — U 
Aufgeboter Tiſchlerge 
Schellmühler Weg und 
Emaus. — Schmiedeg 
enriette Wilhelmine 
arl Sokolowski in Elbing und Antonie Apollonia 
Schwarz daſelbſt. — Schmiedegeſ. Auguft Otto Froeſe 
und Marie Amanda Kamiſchke. — N 3 
Rawalski und Wittwe Augufte Florentine Stein, geb. 
Czerwinski. — Kupferſchmiedegeſ. Oskar Adolf Weg- 
müller und Marie Henriette Grünhagel, — Zeug- 
ergeant Robert Kermann Traugokt Biaſtoch und 
hereſe Amalie Semrau. — Schmiedegeſelle Friedrich 
Wilhelm Plumbaum und Anna 
eirathen: Kaufmann Johannes Folh und Katharina 
Elifabeth Quiring. — Militär-Invalide Julius Ludwig 
Arthur Opprowski 
Lewerenz. — Gefangenen-Aufjeher Karl Robert Ewert 
und Maria Franziska Margarethe Rößler. — Former 
Johann Karl Michael und Marie Auguſte Schuſter. 
Kodesfälle: T. d. verſtorbenen Comtoirdieners Karl 
Demski, 4 J. — Zuhrhalter Albert Potratz, 47 J. — 
T. d. Arbeiters Anton Käber, 4 M. — Unehelich: 16, 
— — ö. ũüũd— —ô — — 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. Mai. 

berſicht der Reichsbank vom 29. April. 

1. Metallbeſtand (der Be- 


Hel. 1 S., 2K. 
Bernhard Joſef Stolz in 
Maria Julianna Hahn in 
lle Otto Adolf Lange hier und 
ohl in Zugdam. 


Commis Bernhard 


Magdalene Anna 


en das % fein zu 
e 

2. Beitand an Reichskaſſen⸗ 

cheinen +++ 
3. Beſtand anftotenanderer 
4 Beitand an Dedieln er 
5.Beitand anLombardford, 
7. Beitand an ſonſt. Act 


Bait 

8. Das Grundkapital. 
9. Der Reſervefonds + +» 
10. Der Betrag der umlauf. 
en. . „ „ , BEE 
11. Die fonft, täglich fälligen 
nel 

* 
1 683 206 600 M. 
Frankfurt, 2. Mai. 


8 7 { 
len wurden per April abge- 


(Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 281%/, Franzoſen 917/, Combarden 95,90, 
ungar. 43% Goldrente — Tendenz: ruhig. 

3% Amortiſ. Rente 
97,171, 3% Rente 97,05, ungar. 4% Goldrente 96,00, 
Sranzojen 846,25, Combarden 253,75, Türken 22,27½, 
Kegypter 102,85. Tendenz: feſt. — Rohzucker loco 880 
45,25, weißer Zucker per Mai 48,50, per Juni 48,75, 
per Juli-Auguſt 49,00, per Geptember-Degember 39,25, 
Tendenz: ruhig. 

London, 2. Mai, (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
99½1, 4% preuß. Conſols 107, 4% Ruſſen von 1889 98/. 
Türken 22½, ungar. 4% Goldr. 95½, Kegvpter 100 / ex., 
Platdiscont 2/4. Tendenz: ruhig. — Havanna-Jumer 
Nr. 12 17¼½, Nübenrobzucker 17¼. 

Wechſel auf London 3 M. 
95,80, 2. Orientanl. 102½, 3. Orientanl. 104. 

Schluh-Courſe.) Mechſei auf 

9,85, Cable - Transfers 4,89, 


N „ Louisvile u. Kaſbville ; 
Act. 713, New. Lake- Erie- u. Meitern-Actien 19/1 
Remy. Tentral- u. Hudion-River-Act. 105¼, Northern“ 
Bacific-Breferred-Aci. 38½, Roriolk- u. Meſtern-Pre⸗ 
ſerred-Actien —, Atchimon Tapeng und Santa Fer 
Actien 30%, Union-Bacific-Actien 35 Denver- u. Nio- 
Grand- Dreierred-Actien 51¾35, Silber Bullion 84/, 

———Ü— — - —— — 


Rohzumer. 


Mat 17,521/2 AM, Juni 17,70 M, Septbr. 16,25 M. 
Oktbr. 13,10 M, Roobr.-Dezbr. 13,70 M. 

Abends 7 Uhr. Stimmung: feit, Mai 17,60 M, 
Juni 17,80 M, Geptbr. 16,30 M, Oktbr. 14,122 M, 
Novbr.-Deibr. 13.75 M. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

Lübeck, 28. April. In der heute abgehaltenen 
General- Berfammlung der Actionäre der Deutſchen 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaft wurde auf Vorſchlag 
des Bermaltungsrathes die Auszahlung einer Dividende 
von 160 Mk. pro Actie für das Jahr 1892, ſowie eines 
Gewinnantheils der Verſicherten von 52,20 Proc. einer 
Jahresprämie an die Jahresklaſſe 1873, einer ſolchen 
von 42,30 Proc. an die Jahresklaſſe 1877, einer 
ſolchen von 30,10 Procent an die Jahresklaſſe 
1881, einer ſolchen von 18,50 Procent an die Jahres- 
klaſſe 1885 und einer ſolchen von 6,90 Procent 
an die Jahresklaſſe 1889 genehmigt. Ferner wurde 
der Vorſchlag genehmigt, aus der Reſerve für unvor⸗ 
hergeſehene Berlufte die Summe von 50 000 Mk. zur 
Begründung eines Kriegsverſicherungsfonds zu ent- 
nehmen Dem Jahresberichte entnehmen wir über die 
Geſchäftsergebniſſe des verfloſſenen Jahres noch 
Folgendes: Daſſelbe verlief nicht jo günſtig, wie das 
Vorjahr, da der Gewinn aus der Sterblichkeit ein 
weſentlich geringerer war. Dieſer Umſtand war in 
erſter Linie der Influenza zujufchreiben, en 
Krankheit 49 Perſonen, verſichert mit 142682 Mk. 
erlagen, ungerechnet diejenigen Sterbefälle, die auf 
Folgekrankheiten der Influenza zurückzuführen waren. 
Dennoch wurden an der Sterblichkeit 134770 Mh. er- 
übrigt, gegen 252 720 Mk. im 3 Der Rein- 
gewinn betrug 287 156 Mk., wovon 272000 MR. zur 
Bertheilung beſtimmt wurden, und zwar zu / an die 
Verſicherten und zu ½ an die Actionäre. Die reine Zu- 
nahme der Verſicherungsſumme betrug 3 734074 Mk. 
Als Gewinnantheil der Verſicherten waren aus 1892 
und früheren Jahren zurückgeſtellt 577 206 Mk., wo- 
von im laufenden Jahre 217618 Mk. zur Vertheilung 
kommen. In der eigentlichen Lebensverſicherung 
wurden 2277 neue Verſicherungen ju 9432 IR 
abgeſchloſſen. Der Beſtand der Lebensverſicherungen 
ftelite ſich Ende 1892 auf 37 693 Polen mit einem 
Verſicherungskapitale von 151 746 193 Mk. 


Aus deutſchen Bädern. 

[Kurhoſpital und Kinderheilſtätte Siloah zu 
Kolberg. ] Das See- und Solbad Kolberg, mit Sol- 
quellen, ſtarkem Wellenſchlage, ſteinfreiem Strande, 
ozonreiher Luft und ausgedehnten Parkanlagen iſt be- 
kannt genug. Weniger bekannt ift das jet 12 Jahren 
dafelbft beſtehende Kurhoſpital nebſt Kinderheilſtätte 
Siloah. In dem Penfionat erſter und zweiter Klaſſe 
der Anſtalten finden Gäſte, ſowohl Erwachſene als 
Kinder, gute er 5 gegen ſehr mäßige Preife. 
An Scropheln und ihren Folgen Leidenden, Au gen- 
kranken, Blutarmen und ſolchen, die eine längere 
chirurgiſche Behandlung in Verbindung mit Golbädern 
bedürfen etc. iſt beſonders die Benutzung der An- 
ſtalten heilſam. Mehrere Zimmer in Siloah, be⸗ 
ſonders die erſter Klaſſe, ſind groß genug, um (bei 
ermäßigten Preiſen) ein Zuſammenwohnen mehrerer 
Mitglieder einer Familie zu geſtatten. Es ſind jedoch 
auch kleinere Zimmer für alleinſtehende Perſonen 
vorhanden. Eltern, die ihre Kinder nicht begleiten 
können, mögen dieſelben getroft dem Kurhoſpital 
anvertrauen. Die ganze Anftalt beſteht aus 3 Saufen, 
wovon das eine allein der Kinderheilſtätte gewidmet iſt. 

[Görbersdorf i. Schl.] Unſer ſchönes KHochthal, 
das durch feine völlig windfreie Lage und feine ſon⸗ 
ſtigen günſtigen Einflüſſe ſich im Laufe des leiten 
halben Jahrhunderts einen Weltruf als Keilſtätte er 
worben hat, erfreut ſich in dieſem Jahre einer befon- 
ders ſchöͤnen Frühlingsentwickelung, da die ſonſt 
überall herrſchenden kalten und trockenen Winde hier 
völlig einflußlos ſind, während dafür der wärmende 
Sonnenſchein am Tage ein italieniſches Frühjahrs- 
klima ſchafft. Gerade in ſolchen Frühjahren zeigt fi, 
welchen Meiſterblich Dr. Brehmer beſaß, als er gerade 
Görbersdorf zur Errichtung feiner Heilanſtalt wählte. 
die ſeitdem vielen Tauſenden von Lungenleidender 
aus aller Welt Beſſerung oder ſogar Geneſung ge- 
75 hat. Das größte Contingent der Beſucher von 
Dr. Brehmers Heilanſtalt ſtellt natürlich Deutſchland, 
aber unter den jahlreichen Gäſten, welche die elegant 
comfortabel eingerichteten Zimmer in den Kurhäuſern 
und den Dillen bewohnen, ſind auch alle anderen 
Nationen vertreten, befonders ſenden Dänemark, 
Holland, Polen, das weite Rußland und Ungarn ihre 
Leidenden hierher zur Erholung und ſelbſt Amerika 
iſt inpiſch vertreten. 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 2. Mai. Wind: O. 
Geſegelt: Camillg, Scharmberg, Bordeaux, Holz. — 
Severus, Kosbadt, Rochefort, Holl. — Rebecca, Ringe, 
Pembroke, Hol. — Marie (SD.), Jonaſſen, Kopen 
Bogen. Getreide. 

m Ankommen: 1 Schooner. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
29. April, 
Holstransporte, 
Gtromab: 2 Traften kieferne Balken, Rundhölger, 
eich. Plancons, Schwellen. Rodemann-Bromberg, Fehlau, 
Duske-Moritz, Dornbuſch. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 1. Mai.*) Waſſexſtand: 0,84 Meter über 0. 
Wind: W. Wetter: trübe. 
Stromauf: 

Don Danzig nach Warſchau: Krupp, Diverſe, Thon- 
röhren und Coaks. — Gandau, Beſtmann, Schwefel. 

on Danzig nach Nieszawa: Dropiewski, Coaks, 
Gteinkohlentheer und Roheiſen. 
2 leere Kähne. 


Stromab: 

Eiſenbaum, Kornblum, Warſchau, Danzig, 471 St. 
Rundhou, 2266 Balken, 6190 St. Jaßhon, 21 339 
Eiſenbahnſchwellen. 

Ulm (D. „Nontw #7 Diverfe, Thorn, Danzig, 35000 
Kar. Roggen, 25000 Kar. Spiritus. 


*) Verſpätet erhalten. 


Zremde, 


Hotel du Nord. Strauß a. Heilbronn, Jacobſen a. 
Berlin, Schleſinger a, Hamburg, Scheel a. Berlin, Gie- 
ſower a. G deere Schwarz a. Worms, Daſe, Herbit, 
Aureden a. Berlin, Rofenbaum a. Hamburg, Kleinſtedt, 
Ditermener, Teſchendorff a. Königsberg, Schnidt a. 
London, Berg a. 4 Heulein a. Berlin, Kartzke 
a. Dresden, Bärwald, Seegal a. Berlin, Artmann a. 
Plauen, Schleſinger a. Frankfurt, Kühl a. Berlin, Daum 
a. Chemnitz, Reiß a. . Geoch a. London. 
Trank a. Berlin, Kaufleute. Redlich a. Beeskow. kgl. 
Ober-Amtmann. Frau Jacobi a. Neuteich. Prohl a. 
Schnackenburg, Gulsbeſitzer. Frau Oberſt-Cieut. Tauſcher 
a. Anclam. 

Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Det mischte; 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
heil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Injeratentheil Otto Aafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Echte a Cheviots und Kammgarne, 
uxkin und Melton, Cheviot, 

a 1,75 Mk. sis 9,75 Mh. per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direct an 
Private. Burkin-Fabrik-Depot Oettinger & Co., 

Frankfurt a. M. 


Reueite Mufterausmahl franco ing 


x * r 


Heute Nacht 1¼½ Uhr 
ſtarb nach kurzem, aber 
ſchweremKrankenlager am 


Dentsche Lebens-Versichernngs-esellschaft in Lübeck. 


Bilanz am 31. Dezember 1892. 


b. einfache Policen-Darlehen 


VI. Zuchtbieh⸗ ⸗Auttion 


7. 
eee ee Freitag, den 2. Juni, Vormittags von 9 Uhr ab, 8. Reichsbankmäßige Wechſe * n 
Heute Abend 10 Uhr ent- auf dem Pferdemarkt-Blahe vor dem Steindammer Thore 9. 


in | i. Br. 
Be ee Zum Verkauf kommen: 29 über 18 Monate alte Bullen, 11. Rücitändige Zinſen (Stückzinſen bis ult, 
Lebensjahre meine innigit 
geliebte Frau, _unfere 
herzensguteMutter ,Zocdhter 
e 
und Schwägerin 


FOREN Mohr, 


b. Kinn, 
welches geſtatf beſonderer 
1 tiefbetrübt an- 
ze 


— 


Kataloge können vom Oekonomierath Kreif-Königsberg i, P. 14, Kaſſenbeſtand . AB 
gratis bejogen werben. l ME r (258 15. N ult. 1891; 


Danziger ſcſen⸗ Vierbrauerti. 


Comtoir: Heil. Geiſtgaſſe 126. Jernſprech-Anſchluß Nr. 1 


empfiehlt ihre Biere in gl * in Flaſchen, welche Eigen- 
thum der Brauerei bleiben — und 


Böhmisch Bier (ilfener Vrauart) 
Lagerbier (Mindener Vrauart) 


Z. Kapital- Reſerpefond 8: 


auenburg i. Pomm,, 
en 1. Mai 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Freitag, den 5. d. Mis,, 
Nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


. 
b. - beanitandete 


8 Prämien- Reſerve: 
d. für Lebens⸗Verſicherungen 


. 


Kautions-Darlehen an verſicherte Beamte 


— * 


Guthaben bei Bankhäuſeen + . 
0. Guthaben bei anderen Ferner dg ge 


* 


1892) 


64 über 12 und unter 18 Monate alte Bullen und 29 über 8 bis 12. Ausftände bei Agenten 
12 Monate alte Bullen, ſämmtliche Thiere mit raſſeächten Abzeichen. 13. Geſtundete Prämienraten .. 


„ 
— * 


* 
* 
. 

“ 
* 


16. Verſchiedene ausſtehende Forderungen ! 


P 


+ 


. 
> 
* 
“ 
. 
+ 
“ 
* 
+ 


„* 


LE Zu Bu Tor Ver „„ „„ 
———— 9 2 
. 

. —IKꝛ 2 2 * 


eee 9 


assiva. 


1. Kapital tes ede „ c ER RETERUN, 


d. Reſerve für unvorhergeſehene Verluſeeeeeeeeeeeeeeeee n 
2 Geſetzlicher Kapital-Reſervefonds? . 


4 Special-Reſerven S SR 


* 2563 „470 


urn - een Veen e 


d. für anerkannte Forderungen aus Derſicherunasverträgen. 3 


FETTE 


rin, 


E10 „„ „410 —— 1109.08 103007187 


‚—L— Ĩ — ͥů 1 [er + 


Gehirnſchlag unſer guter N 
Bruder, der Fuhrhaſte ch Activa. 
NDS a Königsberg, . Adiemmehel een nnne EEE en. Pe 

Albert Potratz Tilſit, Memel, Ragnit, Infterburg und 2. Grunbftüce: 
in feinem noch nicht voll- 2 d. Haus der Geſellſchaft in Lübeck ult. 1891. M 41409900 
endeten 47. Lebensjahre, Zwiſchenſtationen Abſchreibung im Jahre 1892 2 ee - 4500,00 M 409 500,00 
eller en nde 1 — in der Stadt Dampfer „Frieda“, in Neufahrwaſſer b. Haus der Gejellichait in Bern ult. 1601 S ET fa nn £ 
Bekannten mittueilen. a 11 86 ee im Jahre 1892 EEE TE LEE Br en al emo000.00 2379 500.00 
Danzig, den 2. Mai 1893. Emil Berenz. npoine rau A N „„ „ 048,70 

Die 2 Ge- 1 7 5 f ) 2 5 ; 7 fi 4 1 F b ee “ re * 

„„S Ä 

Gir ‚Beerdigung, findet 0 I ie ung u nd) vieh + ut Ion . Eommunalpapiers EN PETE Er Re 
e een eee -Geſellſchaftf . Dariehen auf nech JJ ⁵⁵⁵¼ͤc “; 
Trauerhauſe Langgarten und 2. Juni 1893 d. Darlehen auf Policen mit weiterer Sicherſtellung durch Unterpfand oder mindeſtens 
Nr. 51 aus ſtatt. (795 doppelte ſelbſtſchuldneriſche BIRNEN 5 . 


—— er“ 


195 555 
1277 045152 
285 497/52 


* „ „„ „„ „ „ „ „4 „ 
* „„ „„ „„ „„ „„ „„ 
„ „ rt „% „ „46 
. 1 1 „ „ „„ 
. 82er 0 —0—-L 
» «««d;» rw. 
. 
83 
—h— 2 2 


2022 814189 


* * 5 * * * * . [7 * * * „ * * * * * „ * * U 36 055 452,85 
welche ohne Zuſatz von ſchädlichen Gurrogaten (hell reip. ſtark b. für Sterbekaſſen-Verſicherunge nnn .- 76 198,80 
— EEE nee daoedarrtem) Malz und feinitem Böhmiſchen veip, Baprüichen 2 ©, für Ausſteuer⸗-VBerſicherunge n 898304451 
* gebraut, das Vorzüglichſte darſtellen, was die Brautechni d. für Sparkaſſen-Verſicherungeeennnnagmngdgzazgzz . * 831 569,27 
ann leiten vermag. e. für Renten-Verſicherungen F . Sa a ET = er 1826 354,54 39 683 619 97 
Heute Nacht 10% Uhr Ferner empfehlen wir unfer gam vorzügliches 7. Gewinn-Reſerven der Verſicherten: 
entſchlief ſan £ 8 2 2 zurückgeſtellt für Abtheilung A. . re A Tf. 39 989,16 
nach kurzem Leiden an r 319 598,45 
Lungenentzündung mein S. no nicht abgeforderſe Dividende der Verficherien der Abtpeitung „„ 72 781.32 
— ge 1 d. ect ee . un „ Et 
unſer guter Vater, Sohn ger Gewinnanthe 
und Brüder, ber Kaufmann 2 dereitet. welches dich durch beſendere ind ımar ber Jahreshlafle f. 727 
Oscar ende * = 1881. F ETTRRREDDEEREFN ES * 50 170,20 
im 37. Cebensjah . = 1885 een e e eee - 40 850,68 
Dieſes eigen tiefbetrübt PER a der önigl. bolba Schönebeh 2. E. der - - 188ꝙ6ùu9 . nenn 5 1530827 217 618-82 
wei ftille Theilnahme bit- e 3 ö air Won Ss . 
end an üſten a einzig, von ne- 
London-Danzig, Telegr.- u. Poſtamt E m beck nach Elmen d. von Verſicherungsgeſellſchaten. JJ ( ² „„ ee, 455 135,52 
den 29. Appl 1893. Groß jalze. en Herbeb.u.Drofähen . anderer Erebitoren . 62 „ % 0 M ae Wo N RR Pr RR BE! . ee. — 0948.90 
Die Hinterbliebenen. ER Ai Am IE. — bis Ende 1 11 . „ d 
elteſtes olbad, e re e Anw t. „ 10. 
Shrophulefe,alie Art en Frauenhrankteiten, bien 5 265 G. e „ O 0 o m ãů(mmZ e , ) . „„ Ku er > 
ehlkopfs- un aſenkatarrhe u w oolwannen-, Gool- 2 EEE TER A / oa in ya SE Ba de EEE FE Ze 4 . 
ET sverlleigerung chwimmbäder. „Dollitändig umgebautes und renovirtes Gool-| | Se 15 Beamte der Geſelſchau . = ; 10861056 
Tundbuche von Danzig[Pampfbad, Goolduft-In tr fäure- Bäder, Brom-| | 11. Gewinn Ay ad 892 . zen Berherten üb “00 «MM 287 156,54 
ältere) Blatt 22 auf den Namen reiche Mutterlaugen. Ghmefelbäder. Trinkhalle füralle Mineral- Ne 0 8 ewinn- und Beriufi Rechnung 91 er der en ü ermiefen — 1500 
) des Bureaubeamten Eduard ee ee En, ee Lutt an * „ e eie e rc Erläuterungen zur Bilanz an die einzelnen heilungen derſelben 
ö Schoenrock; — „Bade- ne, . e ee Tele 
kapelle. Militairmufik. Reunions. Proſpecte u. Auskunft durch die und dem Reierve. Conto für unvorhergeſehene Derlufte überwieſen Beh 155090 
2 ” 3255 Elec Baltewshi 746) he Kgl. Badevermaltung. 205 556,54 


3) Sräulein Rartha Schoenroch; 


„ Lee een, pariser Fü f . 
eingetragene, Echäfereil dag Pariser Fächer, Pariser Schmuck, N 
tſt ts- Be — 

Aifitent 3 ee e für ri er Damen, 
der Auseinanderjehung unter den Englise en Jet- chmuck, 
Miteigenthümern 

3 Deeukitans 10 Uhr, \ 2 Echte Corallen rer 
vor dem unterzeichneten Ge- empfiehlt (806 
deni ne ae 42 swangsmweife 
ih int bei einer Langgasse 21, früher Gerlach’sches Haus. 
Zum von 0,0107 ktar mit 


Diteigenihümerjn nu "3 jet Pariser Uhrketten 
Bahnhofsſtraße 23, zum Zweche Per 
li 1893, Böhmischen Granat-Schmuck, _ 

‘ 1} u 7 f ri > 
richt, an Gerichts telle, Pfeffer Bernhar d Lie dtke, 
r zur Ge⸗ 


ee veranlag 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 7. ut 1898, Vesicherungsgmelkch. Tine 
ormittags 11 U 


hr, 
anershtshtellenerhünbehwerben. 
ewährt ausser Feuer- = ErrU Ds 
Danzig, den 27. April 1893. | Lebens- Beuräbnissgeld-, Au euer-, Altersversor- 
Königliches Amtsgericht. gungs- Wittwenpensions- Rn entenversicherung, 


omm. 


em Gemeinſchuldner gemachten rnecke, Generalagent, Danzig, Hundegasse 53, 


vergleiche Vergleichstermin auf 


SE eee 
den 8. Mai 1893, Franz Chriſtoph' 


Neditinal⸗Tokayer, 


iedende der Actionäre and Tantieme aus dem Jabre 189ũù „ mM 81 600,00 
: r 


Der Derrmattungsratp: 


ee von den Reviforen, 
RC Dr. W. Brehmer. H. K 


5 in der —— am 28. April 1893. 


l. Brehmer. Johs. Fehling. 

N Hermann Deecke. a 

Der Director: 
> ernh. Sydow 

0 en A mit den Büchern der eier r 


5  eomplett- es, us (darunter zwei vierspinnise‘ 24 


nunc DIE == g 5 
sowie Versicherun en Reise-Untälle u. Versicherun 
Concursverfahren. Sinzelner Personen gegen Unfälle alter A ih 
In dem Goncursverfahren über zu vortheilhaften Balingen und billigen Prämien ohr) 
das Dermögen des Kaufmanns Naehschussverbindlichkeit. 
Adolph e u Lauenburg in Zu jeder Auskunft und Vermittlung von Abschlüss a - 
5 in Folge eines vonſempfehlen sich: 


M. Ze 
Vorſchlages zu einem Zwangs- 730) Ernst Gehrke, Hauptagent, Danzig, Hundegasse 36. darunter 19 gesattelte und gezäumto Reitpferde sind die Haupteewinne der 


18. Stettiner Pferde-Lotterie Zee eventt. mit 


J. — Th. Buck. 


Dr. 
G. Ed. Tegtmeyer. 


rin, 


rohn, 


—FJIn Zoppot, Südſtr. 49 


2 in meiner Billa mit ſchön. Ausſicht 

u; n. 8 2 iſt Reden Weder 

b wohn. a. f. d. Sommer m. a. o 
ur; Möbel — SAN; Näh. Sabin 50. 


iet b. bel., 
11 % ve 2 


[Expedition dieſer Zeitung N 


Bon Bunt wird zum 1. Oktober cr, 
— er ne Wo N 15 9065 I 
ern ne ubehör mög- 
= lichſt mit Babeeinrichtung. 5 
Ausführliche Ser, mu . 
angabe unter Nr. 
= Expedition d. e 1 


ebenräumen 


N 
vor von nit enger g Fuser, Glan, rl denen gontrolirt = = Ziehung unwiderruflich am 9 Mai 1893.33 Ind srohen G Beten ii Sir 
"Eauenbur ET Dome a ſofort trocknend und natürlichen 2 de and: jr Loose & 1 Mark 11 Loose 10 Mark (Forte und Gewinn-Liste 20 Pf. extra) empfiehlt und ON 3 ge 1 — . 
9.28. Abril 1853. geruchlos, hohen Nährwerthes, als beſtes [aut Wunsch auch unter Nachnahme unter Ar. 723 i. d. d. 3t 
Scheideman von 3edermenn leicht an« Stärkungsmittel für Kranke, E 


Schwächliche und Kinder 


@erihteihreiber des nagen endbar. 


Amtsgerichts ale. ächt in Dosis bei Feld , Le 7 ich infolge 
D ER TEE, ert Neumann, Langen- 
Concurs verfahren. markt 3, Richard Lenz, die weiße 0 2 8 h C 
Das Concursverfahren über den 1 e für 2,00 M fs empfiehlt sich die Bestellungen auf den Abschnitt der e TERN aufzuschreiben 4 
Nachlaß des Kaufmanns Pauli —— Hol ! Max Blauert, und _wöglie 
v. Gehren wird, nachdem der in] "Fr r 


Laſtadi Pam 46 terpl 

a März = i aſtadie 1, am Winterplatz. 
ergle - 5 1 N 

kräftigen Beihluf vom 21. Mär; INIT Die Weichkäf 

1893 beſtätigt iſt, hier durch a na ER We eichk äſe 


[Kümmelkäſe, 


Echte Harzer F € 
fel und Sen, 305.M, Generalagentur 


Carl Heintze, Bankgeschäft 2 


hat frühzeitig zu machen, da die Loose kurz vor Ziehung stets ‘vergriffen waren. —— 
———9— ——— —— 


n im Herren-Garderobe-Ge⸗ D 
ä 
eg Danziger 


Sürtender Dim, f Ruder -Verein. 


"Rauenburg Pomm 1880 end zu haben. nach nn brei empf. a ee deutſchen >. 
seite ner, 
Königliches 1 f bef Diligerem Fr Preis von Danziger Meierei. 742) Meltergaſſe 1. Lebens- u. Unfallverſicherungſ Agent für 


Grundſtücks⸗Verkauf. 5 Beste Seife für Hautpflege NeulNordlandparfümeull. } h Sie de 
Zum Zwecke der Nachlaßregu⸗ ( «€ An nem Gutachten! e d. Riviera P ee en ſchöne | warze 1 
lirung ſoll das Grundſtück Neu. 


wie für Taschentuch ee 


verkauft werden. Im Auftrage damm Nr. 4. (134 
der Er bintereſſenten habe 55 be- Zu’haben mia 1,50 ‚U bei Franziska Momber, 1 — 5 Jahren mit Erfolg be- 


hufs Ermittelung des Meift- eee eee Fleischergasse 74, Itrie 
* einen Termin auf — — — e 15. Mai. a Bau- und Brenn- 


. Mai 1893, Wildhandlung. n der Serie geiogene 
1 4 Uhr, Friſch. Nehwild, Boulard, Faſan, Freiburger Brämienloofe 


anberaumt, zu weichem Kauf. Sparg.ic. E. Koch, Wollweberg.26. Gewinn von min 


Auftige eingeladen —.— Jedes Loos muh in dleſer deſtens 20 


mit einer 7 
Taxe, Steuerbuchsauszug ſowie 


achweiſungen und die Naufbe- 
dingungen können daſeloſt ein- 
geſehen werden. 


Suckau, 
Rechts an w ai — 


F r 
Steriliſirte 


Gnps mit 3350 Gewinnen. W 


a 45075 750 13.50 1 1 24 
u Zune * 905 1 0 1 zu kaufen geſucht. Bu einreichen. 
uantitäten iſt zu haben bei i b. unter Nr. 
E. N. Krüger, Altit. Graben 7/10. 9 8 0 De 780 ln 5. . eitung erb. 


äußerl. Verfahren (ohne Be- 
rufsſtörung und mit geringen 


das beſte Mittel, um Katten denkbar ſchwerſten und hart- 


lit Kranke und Kinder, ben en Ace ürienichen “sid, heumatismus, eg ihöner andi als 


die S lelcke v. ca. YnCiter fr 12 9. „ 


f Bi 2 Hr Pieh un Ran Dauer. 
8 nitein un vo 
n Maurer:u.Gtuckatur: nn. ar 380 Loofe 1 ee 8 n W. 8. e bewährte er wollen 
ihre Bewer bu 


Altetnverkouf für Ddazg bei Packelen a 50 Zu. 1 Kin den] Neuralgie, Ishias, bei. sarı ehr ing a eingeführ 


rogenhandlungen von K. 7 ‚Iveralteter Leiden, welche als 
F. Plelhm in Gruppe, Verner, Junkergaffe 6, u. 9 > ir gelten, verſendet gratis] geſucht. 
Drin, Gr, Wollwebergaſſe 2 1 5 
in Danzig. (6512 bei "Grünau, R.-Bei. Potsdam. [Expedition d. Zeitung erb. zu richten. 


mit Sitz in Danzig, rg 87 
N beſeten. Offerten unter —— 
C. r list sowohl als Zimmer-P 5 Zoll gr., ſtehen zum fofort 22 2530 an Rudolf Mosse. behannt. Sfferzen Zub Ho. 220 oh Wasser lich { impräen. 


fahrwaſſer, Sasperſtraße Nr. 42 5 en- und Parfumerie-Fabrik. WR | geeignet, per Flacon 1 MN und Berkauf Elbing, Innerer Mühl 925 Frankfurt a. N., erbeten. 5 Saafenftein u. Bogler, A nr 


Geſucht 


ylmird von einer erſten Wein- 


großhandlung in Lübeck ein 
Sk. u. Weſtypreußen Nonatsberſammlung. 
gegen Vera lung von guter Pro- 
viſton. Die Firma iſt dort bereite 
in verſchiedenen 7 35 wo 


Mittwoch, 8 Mai cr. 
Abends 8½ Uhr, 
bei Denzer, Cangenmarkt, 


ck erb. 


Ia Lebens- Perſicherungs⸗ 
. materialien-Geſchäft het ſucht einen 155 
in meinem Bureau, Canggaſſe 6. Birkhahn, Küken, friſche Gurken,] Haupt- 18000 m 1 iſt Umftände halber zu verkaufen, Inſpector, 


Hohes Ge- 


Rosen en H. O 8 1 
as ral-Annoncen-Bur. > 
1 Schmöckwit Offerten unter Nr. 776 in der Berlin 800 19. Leipzigersir, x 


s Schönbaufen Agenten gesucht. 

dein Jeder gewinnt. DEE S .: mender 8 
Nattentod Broſchüre: Armeilofes, rein Stellenvermittelung. 1 20 Jahre 
Gemüse -Conservenfabr. 


. ² A A 
D ayverm il ch 5 (Felix Immiſch, Delitzſch) [Koſten) zur radicalen Heilung ber]. 3“ ein Berficherungs - Geſchäftſin Braunschweig sucht e. 
ſt Du: ge ul 06 ein ſunger[ tüchtig. Platzvertreter. 
Schulbildung] Nur so che wollen sich be- 


. — 5 8, Mäntel, 


1 
Engl. Regenmäntel, 


281 —— ‚ie a leihe e 
Gebr. Geldſchrank in der Expedition dieſer Zeitung . Köchin für 3 


sowie sämmtliche 


Alles, bit ür Militär- 
ee naften.tomie 15 Meierin, Herren - Artikel 
ſelbige weiß er Gentrifugen-Ge- empfiehlt 


part. 


Wohnung "Tach Manss 
von 5 Zimmern [Sn sin Plage „der Zut- 


. sind mit Zubehör 


e m Druc und Derlag 
Schiefen i von A. W. — ie Daniis. 


E e Paul DAN, 


Zoprot, „Damiger „Steahe 63. Danzig, Langgasse 55. 


Tuchhandlung und 


Wunſch m. pen . d ee J Ausstattungs-Geschäft für 


z. verm. Herren. 


Jum 1. Oktober wird eine Antertigung eleganter Herren- 


erren-Wäsche 


eſucht. Angebote n Danzig, Hundeg. 108. 


